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Nr . 1. Garten - und Negli, ° -An,Lg au » chiuirtem Batist oder Foulard mit breitem Kragen . (Rück-
ansicht zumZackenkragen : Abb . Nr . 2 ; Schnitt zum Jäckchen : Bcgr .-Nr . l , Borderscite der Schnitt¬

bogens zu dielen , Hefte .)
Schnitt « ach persönlichem Maß gratis .

Giniges über Wasche.
Von Reuse Francis .

iewohl die Wäsche im Allgemeinen keinen großen
Veränderungen unterworfen ist , gibt es doch
immer Neuheiten und abwechslungsvolle Gar -
nirungsfaoons , besonders bei den nicht für den
täglichen Gebrauch bestimmten Wäschestücken.
Unsere Abb . Nr . 36 — 99 bieten verschiedene
Macharten einer vollständigen Ausstattung , mit
Ausnahme der Diener - und Küchenwäsche , die
immer denkbar einfachst sein soll und bei

der man hauptsächlich auf schnell mögliche , mühelose Reini¬
gung bedacht ist . So werden Tischtücher und Servietten für
das Dienstpersonal in Rohleinwand gewählt , die durch ein¬
faches Mangeln schönen Glanz bekommt , ohne geplättet werden
zu müssen . Daß Tischwäsche für das Dienstpersonal jetzt ein
Bestandtheil fast jedes Trosseau sind , kann nur lobend er¬
wähnt werden ; man gewöhnt die Diener dadurch nicht nur
an Genauigkeit , sondern hindert auch damit , daß die Ab -
wischtüchcr Zwecken dienstbar gemacht werden , für die sie nicht
bestimmt sind . Zum Einschlagen der Wäsche beim Mangeln
gibt es eigens dafür gewebte breite Tücher aus Rohleinwand
mit rothen Streifen und breiten Bordüren , die entweder
in Sinnsprüchen oder bildlichen Darstellungen bestehen . In
gleicher Art erhält man Plätt -Tücher , die mit Bandschlingen
an Kopfnägel gehalten werden , welche man au der unteren
Seite des Plättladens cinschlägt ; durch diese Vorrichtung
wird das lästige Rutschen der Plättauflage gehindert .

Mit Abb . Nr . 93 stellen wir eine neuartige Dcckenkappe
dar , deren oberer Theil zum Schutze für die Steppdecke
bedeutend länger gelassen ist , als gewöhnlich . Bekanntlich
nützt man den oberen Deckentheil am meisten ab und des¬
halb erscheint uns diese Neuerung , die auch dahin variirt
werden kann , daß man den Umschlag in gerader Form läßt ,
ganz zweckmäßig und Praktisch . Neu sind ferner Stacht -,
Morgen - und Frisir -Jacken aus weißgrundigcm oiills -IWnrs-
Batist mit Schleifen in Farbe der Blüthen der Musterung ;
man liebt Luxuswäsche nicht mehr aus farbigen Batisten ,
sondern in weißer waschbarer Foulardseide und ziert sie
mit dünnen , geklöppelten Spitzen oder mit farbig gestickten,
gereihten Volants aus gleichem Stoffe . Was die Form ,
der Beinkleider betrifft , so werden diese jetzt kurz und sehr
weit getragen und am Rande reich garnirt ; öfters sind
sic mit durch Knopflöcher geleiteten Bändern faltig zusammen -
zuhalten . Banddurchzug ist auch an Bettwäsche beliebt ; wie
Abb . Nr . 92 deutlich zeigt , knüpfen sich die etwa 7 em
breiten , in Farbe der Steppdecken und Bettmontirung zu
wählenden Bänder in den Ecken zu Schleifen . Im Hand -
arbeitstheil des Heftes 19 stellten wir mit Abb . Nr . 73
bis 75 drei Fenstcrpolster dar , deren Verschlußart eine neue
und deshalb zu empfehlen ist , weil dadurch das Ausreissen
der genähten Ecken gehindert wird . Man verwendet zum
Bezüge dieser Pölstcr ganz gerade Stoffstücke , an deren beide
Längenseiten Knopflöcher anzubringcn sind , die sich an die
entsprechend an den Polster zu befestigenden Oliven oder
Knöpfe fügen . An den Schmalseiten find ebenfalls Knopf -
löchcr einzunähen , durch welche Hälschendoppelknöpfe aus
Perlmutter oder Elfenbein gesteckt werden .

Nr . S. Rückansicht znm Zackcnkragcn deS Gartcu -AnzugeS
Avb . Nr . 1 .



816 Wiener Mode « X. Heft 21 .

Nr . z . Ttratzenkleid a»S duulel- . .
roiliem ftouls mit Passenplastron.^ -
(Ruckanstcht üierzu : Abb . Nr . 12 ;
verwendbarer Schnitt zur Laillen -
grundiorm : Begr.-Nr . 1 , Borderjeitc
des Schnittbogens zu Hest 18 .) —
Nr. 4 . Besnchsllcld ans schwarzem
gcmnstertcnLasset oder «ntln mer-
veillonxmit Ssiiyengarnitnr . (Rück¬
ansicht hierzu : Abb . Nr . IS ; verwend¬
barer Schnitt zur Tatlleng' undforni:
Begr .-Nr . 1 , Vorderseitedes Schnitt¬
bogens zu Heft 18 .) Die Faron
eignet sich zürn Nmarbeiten
iiltencr Kleider . — Nr . k> und 6 .
BesnchSlleid mir Parapluic-Zwickct-
rol und Volantgarnitur . (Border¬
und Rückansicht ; Schnittmethodc
zum Rock: auf dem Schnittbogen
zu diesem Hefte; verwendbarer
Schnitt zum Taiüensutter : Begr .-
btr . 1 , Vorderseite des Schnitt¬
bogens zu Heft 18 .) Verein¬
fachung: Der Rock könnte glatt

bleiben.
Schnitte nach persönlichem

Mag gratis .

Abb . Nr . 1 . Gartenkleid . (Mit Schnitt .) Den in gewöhnlicher Art zu verfertigenden Rock umgeben
zwei je 8 cm breite Pliffcs und drei aufgenähte Bändchen . Der Naturgröße Schnitt des Jäckchens ist
auf dem Schnittbogen enthalten . Querüber angebrachte Bändchen und Säume garniren den in Zacken
ausgeschnittenen , mit einem 6 cm breiten Plissövolant besetzten Matrosenkragen . Der Verschluß geschieht
mit einer untersetzten Knopflochleiste und wird durch das plissirte Jabot unkenntlich gemacht.

Abb . Nr . 3— 6 . Drei Bcsiichstoilette » . (Mit Schnittmethode .) Diese gibt die genaue Form des
Oberrockes Nr . 5 und 6 wieder . Die gewöhnliche Grundform ist mit vier Reihen geradefadiger , je 8 cm
breiter Volants besetzt. Die Nähte haben Umrandung von schmalen Paffementeriebändchen . Der Rock
der Abb . Nr . 4 ist in ersichtlicher Art mit aufgesetzten, schwarzen Spitzenentredeux und einem Spitzen¬

volant garnirt . Die beiden ersten Taillen haben
nberhängcnden Oberstoff und je ein Plastron aus
Moufseline , welches an die Futtertaille gesetzt
wird und übertretend den mittleren Hakenverschluß
deckt . Sowohl der gestickte Reverskragen als der
rundgeschnittene Paffenkragen der beiden Taillen
sind vecstürzt aufzusetzen. Die Taille der Abb.
Nr . 5 und 6 hat eine an Vorder - und Rücken-
theilen etwa 12 cm lange Passe , die aus glattem ,
in schmale Säumchen genähten Batist hergestellt
wird . Oberstoffvorder - und Rückentheile kreuzen
sich und werden am Rande festonnirt oder ein¬
gefaßt , und mit dem Futter zugleich in die Seiten¬
nähte genommen . Der Verschluß geschieht in der
Mitte mit Haken, dann tritt der rechte Obecstoff-
vordertheil über .

Abb . Nr . 7 —11 . Fünf Blouseittoilettcn .
Abb . Nr . 7 , 8 , 10 und 11 können auf gleiche Art
verfertigt werden . Sie haben nämlich den Futter -
theilen aufgesetzte Plastrons aus gouffrirter Seide
und glattem , mit Bändchen benähten Seidenstoff .
Die verschiedenartigen Klappenrevers werden nach
Probeformen geschnitten und sind verstürzt anzu¬
bringen ; alle sind mit mäßig steifer Einlage
versehen. Die Schößcheu der beiden letzten

'
Taillen

können angeschnitten oder angesetzt werden . Die
unter den Klappenrevers der Abb . Nr . 10 hervor¬
tretenden Pattentheile werden verstürzt an die
Längenseiten der Vorderbahnen gesetzt ste Blousen -
taille Abb. Nr . 9 ist ganz mit Stickerei oder
Spitzen bespannt , hat Seidenfutter , und wird , wie
angegeben , mit einem sich kreuzenden , schräg -
sadigen 6 cm breiten Biaisbesatz verziert .

Abb . Nr . 19 —24 . Besuchs- und Rennion -
toilkttcn . (Mit Schnitt . ) Die beiden ersten Toiletten
sind aus chinirtem , die Toilette Abb . Nr . 23 aus

weißem Batist oder Foulard
zu verfertigen . Die Röcke sind
mit 8 cm und 6 cm breiten ,
über Paffepoiles gereihten
Volants in angegebener Art
geziert . Der Rock der Abb.
Nr . 23 hat 10 cm und 25 cm
vom unteren Rand entfernt
eingesetzte , eventuell mit Band
unterlegte Entredeuxstreifen .
Alle drei Blousentaillen haben anpassendes Futter ; der Oberstoff der Abb.
Nr . 19 und 20 wird in Falten darübergespannt . Der Kragen der Abb.
Nr . 19 ist aus Batist und Bändern znsammenzusetzen und in Stehpliffös
zu ordnen . Abb. Nr . 20 hat eine separat aufgesetzte Fichugarnitur mit
5 cm breiten Bandplissss . Der Oberstoff der Abb . Nr . 23 ist querüber
in Säume genäht , und wird erst, nachdem dies geschehen , je nach der
Form des Futters zurecht geschnitten. Die Epauletten sind anzuschneiden
und erhalten ihre Form durch die geschweiften Achselnähte. Die Säumchen -
ärmel werden nur an das Futter befestigt. Abb. Nr . 24 ist in natür¬
licher Größe auf dem Schnittbogen enthalten , wird mit mäßig steifer
Einlage versehen und mit gesticktem , kleingetupften weißen Seidengaze¬
stoff in ersichtlicher Art garnirt .

Abb. Nr . 27— 30 . Zwei Promenadekleider . Der Rock der Abb.
Nr . 27 muß mit einer Grundform ausgestattet werden . Sein Vorder -
theil ist in gewöhnlicher Art zu schneiden. Die Rücken- und Seitenbahnen
werden in Stehpliffös geordnet , und , nachdem dies geschehen ist, in der
an der Abbildung ersichtlichen Art in schräger Richtung eingereiht . Das
Einreihen erfolgt erst , nachdem die Falten an den Rockbund gegeben sind.
Die Oberstoffiheile der Blouse werden an den Achselnähten mit einem
Köpfchen eingereiht und faltig herabgespannt . Der Hakenverschluß geschieht
vorne in der Mitte und wird durch die übereinander fallenden Längen¬

seiten der Vorderbahnen gedeckt. Der Ober¬
stoff der Aermel ist in angegebener Art der
Länge nach in Form zweier Köpfchen einge¬
zogen . Band - und Maschenputz wie ersichtlich .
— Abb. Nr . 28 hat eine mit überspannten
Oberstoff versebene Futtertaille , die entweder
aus chinirtem Seidenstoff herzustellen ist oder
aus glattem , gestickten verfertigt werden kann .
Die aneinander gereihten Ringelchen der
Stickerei können nach der Form eines Blei¬
stiftes oder Fingerhutes vorgezeichnet werden .
Die Carreaux bestimmt man nach vorher zu
ziehenden Heftfaden . Der rundgeschnittene
Achselkragen erhält die vordere Patte ange -

Rr . L. Nr . r .
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schnitten und schließt seitlich an beiden Achseln entweder sichtbar mit Zierknöpfen oder versteckt mit kleinen
Sicherheitshaken . Die Kanten des mit Seide gefütterten Kragens müssen fest niedergeplättet werden .

Abb. Nr . 31 und 31 . Zwei Besuchstoiletten . (Mit Schniktmethodc .) Diese gibt die Form des 3 m weiten ,
mit Soutachebördchen in ersichtlicher Art zu verzierenden Rockes Nr . 3 t wieder . Das Kleid Nr . 31 hat einen
glatten Rock und eine entweder mit anpassendem oder gleichartig mit dem Oberstoff zu schneidenden Futter
versehene Blous -ntaille , die vorne mit Haken schließt und , wie an der Abbildung ersichtlich , mit Bördchen
oder Sammtbändern zu benähen ist . Das Schößchen kann angeschnitten oder angesetzt sein . Wenn es angesetzt
ist, gibt man es an ein schmales Besatzleistchen, versieht dieses mit Sicherheitshaken und bringt am Rock in
emsprechender Entfernung Schlingen an , an welche sich die Haken fügen . Ein Ledergürtel schließt die Taille
ab . Die Epaulelten werden mit den Aermeln zugleich in die Armlochnähte gefaßt .
Die Bändchenbesätze schließen mit Knöpfen ab . — Die Blousentaille der Abb. Nr 34
hat anpassendes Futter , das vorne mit Haken schließt , und am Halsrande eingereihten
Oberstoff, der ringsum überhängt . Das Schößchen wird aus einem rundgeschnittenen
Stofftheil geformt und im Taillenschlusse angeseßt . Ein faltiger Seidenstoffgürtel
bildet den Abschluß der Blousentaille , deren Armlöcher mit denen des Jäckchens
zugleich in die Nähte genommen werden . Das Jäckchen wird , wie an
der Abbildung ersichtlich , vorne in Spangen geschnitten, die mit dem
Gürtel niedergehalten werden . Soutachebördchenbesatz wie ersichtlich .

Abb . Nr . 35 . Brautkleid mil Spitzen . ( Mit Schnittmethode .!
Diese zeigt die Form der einzelnen Rock¬
zwickel und ist mit naturgroßen Maßen
versehen. Der Rock wird bis an seinen
oberen Rand mit Mousseline unterlegt ,
und kann etwa 60 em hoch mit weißem
Seidenfutter besetzt sein . Die Jnnen -

Rr . II

Nr . tu

Nr 8 .

garnitur gibt ein eingereihtes
Band mit Spitzenansatz ; das
Devant , welches das Vorder¬
blatt deckt, ist mit Spitzen -
application versehen , die
allenfalls discret mit Silber
gestickt sein kann . Dem an¬
passenden Taillenfutter wird
an den Vordertheilen Spitzen -
application beigegeben. Die

Oberstofftheile sind, wie die Abbildung zeigt, zu einem
zweizackigenJäckchen geschnitten und werden mit 2 em
breiten Köpfchen aus Seidengaze umrandet . Tie
Schlitze lassen die Spitzenapptication sichtbar werden .
Der Rückentheil ist glatt . Den anpassenden Aermel sind
troussirte Maschen aus Seidengaze beigefügt . Band¬
gürtel mit Myrthenbouquet . .

* » *

Wäsche-Ausstattung.
Abb. Nr . 36—99. (Mit Schnitten und Schnittmethoden .)

Abb. Nr . 36—38 . Nachthemden . Zwei davon sind mit Stickereipasseu
versehen und schließen an den Achseln und seitlich mit untersetzten Knopfloch¬

leisten. Durch die Stehkragenleiste sind Bänder gezogen, die sich seitlich zu Maschen knüpfen . Die Border -

theile sind etwa 10 cm lang in Säumchen genäht , die den Stoff dann ausspringen lassen . Die Rücken¬

bahnen werden in der Mitte in sieben je 20 cm lange Säume genäht . Die Umrandung der beiden Passen
gibt ein 10 ei» und ein 15 cm breiter , schmalplissirter Volant aus Batist . Die Aermel haben ebenfalls
Volantansätze und sind mit Stickereistreifen garnirt , die mit Bändern unterlegt werden . Das Nachthemd
mit dem vorderen Verschluß und Jabot Nr . 37 ist naturgroß auf dem Schnittbogen dargestcllt . Die
Volants sind mit 3 em breiten farbigen Batiststreifen benäht . Die Bordertheile sind in Säumchen
genäht ; dem Kragen und den Aermeln sind gereihte, 12 em breite Volants angefügt . — Abb . Nr . 39 41

und 56—58 . Taghemdcu . Der auf dem Schnittbogen mit Begr .-Nr . 3 dargestellte Schnitt gibt die Form
des spitz ausgeschnittenen Hemdes Abb . Nr . 40 wieder ; ferner sind die Ausschnitte der Hemden Abb . Nr . 39 u . 56

naturgroß dargestellt , so daß für die übrigen Hemden, denen kein Schnitt beigegeben ist , der Schnitt dis

Hemdes Abb. Nr . 40 ganz gut verwendet werden kann . Die drei ersten Hemden sind aus weißem, die drei

letzten werden aus zartfarbigem Batist hergestellt. Die Garnitur aller sechs Hemden geben Spitzen , die in
Zickzack- und Spangenform und als Umrandung angebracht sind . Die
Randspitzen haben Banddurchzug . Dem Hemde Abb . Nr . 40 sind wellige
Einsätze aus geklöppelten Spitzen mit dazwischen gefitzten Batistmedaillons
angefügt . Das mit dem 10 em breiten , mit Spitzen besetzten Plissvvolant
begrenzte Hemd hat einen in fünf Säumchengruppen genähten Vordertheil ,
der der Länge und Breite nach eingesetzte Spitzen zeigt. Die Säumckien-

gruppen sind 5 em breit und ebenso breit von einander entfernt . Der
querüber reichende Spitzeneinsatz ist etwa 30 em vom Hemdausschnitt entfernt .
Die drei farbigen Batisthemden haben in den Stoff selbst ausgeführte
Stickerei. Die Umrandung der Hemden , von denen zwei an den Achseln
schließen , geben schmale Valenciennesspitzen . — Abb. Nr . 42 — 44 . Die drei
Anstandsröcke, deren einzelne Theile an der Schnittmethode mit genauen
Maßen versehen sind, können aus Batist oder Chiffon verfertigt werden und
zeigen gereihte und plissirte Ansätze aus gleichem Stoff , die mit geklöppelten
Spitzenein - und Ansätzen begrenzt sind . Der breite Volant des zu unterst -
liegenden Rockes ist der Länge und Breite nach in Säumchen genäht und

Rr . 12 u . 13. dir . 14—18.

Rr . 7—11 . Besuchs - imd Etraßeutoilettcu mit Jäckchen - Mid
Schobblouscn. (Rückansichten hierzu : Nr . 14 —18 ; verwend¬
barer Schnitt zu den Taillengrundfoimen : Bear -Nr . 1,
Vorderseitedes Schnittbogens zu Heft iS .) Vereinfachungen :
An Nr . 7 könnte der letzte Revers entfallen , an Nr . g wären
allenfalls die Bandcaux zu entfernen , Nr . 10 könnte ohne
die Patten bleiben. — Nr 12 und 13. Rückansichten zu Abb .
Nr . 3 und 4 . — Nr . 14—18. Rückansichten zu Abb . Nr . 7—11.

Schnitte nach pcrsönlichent Maß gratis
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hat einen hellblauen
Bandzug . Den Rand des
Rockes umgeben drei ganz
dünne Schnürchensäume .
Den Ansatz der Volants
und Spitzeneinsätze ver¬
mitteln ganz schmale ä
sour -Leistchen. — Abb.
Nr . 45 und 46 zeigen
eine Garnitur aus weißem,
waschbaren Foulard , be-
stehend aus Hemd und
Beinkleid , die beide mit
geklöppelten Spitzen ge¬
ziert sind. Dem viereckigen
Ausschnitt des Hemdes,
welches mit weißen Ma¬
schen garnirt ist, ist ein
Bertenkragen angesetzt,
der vorne in drei Zacken
ausgeschnitten wird und
Epauletten formt . Dem
Beinkleid ist ein gereihter
Volant mit Spitzen an¬
gefügt . Die Art des An -
bringens der Spitze» ist
an der Abbildung genau
wiedergegeben . — Abb.
Nr . 47 . Das Strumpf -
band ist aus einem 5 cm
breiten , schwarzenSammt -
band und farbigem
Mousseline oder Taffer
hergestellt. Es wird untcr
der großen Masche mit
einer Schnalle geschlossen .
— Abb. Nr . 48 - 56 .
Die drei Micderlcibchtu
können aus Seide oder
Batist geschnitten werden
und sind in ersichtlicher
Art mit Spitzen zu
garniren . Zwei davon
schließen an den Achseln
und seitlich, das jäckchen¬
förmige verbindet sich nur
mit einer Masche. Die
Form aller drei Leibchen
ist auf dem Schnittbogen
dargestellt . (Begr .-Nr . 4 .)
— Nr . 51 und 52 zeigen
eine Morgeujacke aus
weißem Foulard . An eine
gerade Passe sind die
gousfrirten Bahnen ge¬
setzt, die unten einen 5 em
breiten Spitzenvolant an¬

gesetzt erhalten . Kurze Schoppenärmel mit breiten Spitzenvolants . — Die Handtücher Abb . Nr . 53 — 55 u . 66—68 sind aus Damast und Rubberstoff
und mit farbigen Randborduren geziert. — Abb. Nr . 59 ist ein Pantoffel aus weißem Handschuhleder . — Abb. Nr . 60 —62 stellen drei
Beinkleider ans Batist oder Chiffon dar , von denen das ausgebreitete Beinkleid naturgroß auf dem Schnittbogen dargestellt ist (Begr .- Nr . 3) . Wie
die Abbildung zeigt, werden die Theile unten glatt gelassen und nur mit einem unter dem Stickcrcistreifen anzubringenden Band faltig zusammen¬
geschoben . Das Beinkleid Abb . Nr . 61 bleibt unten weit, hat einen 10 vm breiten , mit Säumchen garnirten Ansatzvolant und durch die in
Abständen von 3 em angebrachten Knopflöcher geleitete Bänder . Die Garnirung des dritten Beinkleides geben mit Spitzen besetzte Plissss , die in
Volantform und als Reversklappen angebracht werden . Die Theile dieses Beinkleides sind unten ein wenig zu reihen . Der Ansatz der Volants
erfolgt mit schmalen Spitzeneinsätzen . — Abb. Nr . 63— 65 . Drei Nachtjillkcu aus Batist mit an Satteln gereihten Vorder - und Rückenbahnen .
Abb . Nr . 65, die Jacke mit dem zurückgeschlagenen Kragen , ist auf dem Schnittbogen naturgroß dargestellt . Ten Kanten der Vordertheile sind
Stickereistreifen aufgesetzt, die über die Passe bis zum Halsrande reichen. Der breite Umlegekragen ist verstürzt und in Strahlensäume genäht dem
Halsrande angefügt und mit Stickerei umrandet . In gleicher Art sind die breiten Manchetten angefertigt . Die Passe von Abb . Nr . 63 ist der
Länge nach in Säume aenäht und mit Ein - und Ansätzen garnirt . Die Passe zu Abb . Nr . 64 ist kreuz und quer mit ä gom-Leistchen benäht
und stuft sich , wie die Abbildung deutlich angibt , in Zackenform ab . Die Aermel sind mit einem etwa 5 cm breiten Bündchen faltig zusammen -
genommen ; diesem ist ein festonnirter Batiststreifen gereiht angefügt . Tie Stehkragenleiste aus festonnirtem oder mit Stickereiansatz versehenen
Batist fügt sich , in runder Form geschnitten, an eine etwa 5 cm breite Stehkragenleiste . — Abb . Nr . 69 und 70 zeigt einen Schwimiminzug aus

rothem Serge mit weißen Bändchen . Tie Blouse hat ein Plastron mit einem breiten , mit Volant -
ansatz versehenen Kragen , und Schoppenärmel , die mit einem 3 cm breiten Köpfchen abschließen.
Dieses ist mit zwei Reihen Borden benäht . Der breite , dem entsprechend zu formenden Hals¬
ausschnitte verstürzt angefügte Reverskragen hat einen gerade-
fadigen 5 cm breiten Volantansatz und ist mit Bördchen in
angegebener Weise benäht . Die Blouse schließt mit einer unter¬
setzten Knopflochleiste. Das Beinkleid schließt seitlich und hat
Bolantansätze mit Gummizügen . — Abb. Nr . 72 . Tischtuch aus
Leinendamast mit breiter L jour -Saum - und Zierbordure aus
in den Stoff gearbeiteter punto -tirato -Arbeit . Diese erscheint
zwischen je zwei in gleichmäßigen Zwischenräumen angebrachten
Knopflöchern , durch welche ein orangegelbes Band gezogen ist.
— Abb . Nr . 73 — 78 stellen drei verschiedenartige Tischgedccke
für kaltes Abendessen oder Thee dar . Die Tischgedecke haben
eingewebte, farbige Bordüren und ä joar -Säume . Eines davon
ist mit Eckenmedaillons im Delfter -Genre geziert. Zu diesem
Gedeck gehört Delfter Geschirr. — Abb. Nr . 81— 83 sind drei
Eisdcckchcn aus Leinwand mit geklöppelten Spitzen und it sour -
Berzierung . — Abb . Nr . 84 stellt ein Lcincntischtuch dar , mit
geklöppelten Ein - und Ansätzen und schmaler Bordüre in pmrto-

Nr . 21 und 22. Rückansichten zu Mi . Nr. IS und 20. tirato -Arbeit , deren naturgroßes Detail mit Abb . Nr . 80 dar -

^ 7 V.

Nr . IS . Besuchskleid aus chiuiltem Batist oder Foulard mit Schärpe und
plissirtem „Soleit"-Kr"gen . «Rückansicht hierzu : Abb . Nr . 22 ; verwendbare
Schnittmethode zum Rock: die der Abb . Nr . d aus dem Schnittbogen zu
Hast 15 ; verwendbarer Schnitt zur Taillengruudsorm : Bcgr -Nr . 1, Vorder¬

seite des Schnittbogens zu He t 1».)
Schnitt nach persönlichem Maß gratis .

Nr . 2 ». BesuchSlleid aus Chine-Batist oder -Foulard mit Fichugarnitur und Band-
Vlisses . (Rückansicht hierzu : Abb . Sir. 21 ; verwendbarer Schnitt zum Taillcn -
suttcr : Begr.-Nr . I . Vorderseite des Schnittbogens zu Hest IS ; verwendbare
Schnittmetlwdc zum Rock: die der Abb . Nr . v aus dem Schnittbogen zu Heft 15.)
Tie Farn « eignet sich mit Beigabe eines fremden Kichns znm Um-

arbetten älterer dtleidcr ; ebenso Abb. Nr . 1».
Schnitt nach persönlichem Maß gratis .

MG
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Nr 23 BeluchStoiletteaus weißem « allst mit Solcil -Stickerei und Sänmchen-lrpaiiletteublouse. (Verwendbarer schnitt
, um Taillenfutter - Bear .-Nr t , Vorderseite des Schnittbogen« zu Heft 1b.) — Nr . 24 . Hochzeit«- und Reunion -
Toilette ans gelbem tkdiue -Taffel in Prliizeßfaeoil . (Schnitt : Begr .' Nr . 2 , Borderleite des Schnittbogens zu" ^ Nr j,z „nd 2K. Mückausichten zu Abb . ",r . 23 und 24 .

schnitte nnch persönlichem « inst gra ! 8

Krollt Vkris-Lolicurmis der „Mmirr Nodk" LLL'
.,

'
,
' von 10.00V Kroncn.' ^

(Siehe ausführliches Programm in Heft 13 .)
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Nr . 27. Toilette a»s Foulard mit aeretbtem Rock und Falteublouse für schlanke Damen. (Rückansicht hierin : Abb . Nr . so .) Vereinfachung :
Abb . Rr . L7 könnte mit einem glatten Rock copirt werden. — Nr . 28 . Straßenkleid aus rnssich-grnuem Wollstoff mik schwarzer gestickter Taffet-
dlouse und Fichnkragen. (Rückansicht hierzu : Abb . Nr . 2g ; verwendbare Schnittmethodc für den Grundrock der Abb . Nr . 27 und den Rock der
Abb . Nr . 28 : die der Mb . Nr . s auf dem Schnittbogen zu Heft 15 ; mit eventueller Verschmälerung der einzelnen Schnitttheile ; verwendbarer

Schnitt zum Taillenfutter : Begr .-Nr . 1. Vorderseite des Schnittbogens zu Heft lg .)
Schnitte «ach persönlichem Matz gratis .

gestellt ist. - Abb . Nr . 8K
gibt einen TischlLufer aus
Leinwand mit geklöppelten
Spitzen und n (jonr - Ver¬
zierung wieder . Die Spitzen¬
umrandung der Tischgedecke
ist mit in der Form ge¬
klöppelten, nicht eingenähten
Ecken versehen . — Abb. Nr .
87— 89 . Polster und Caprice -
Polster . Den Ansatzdes großen
Polsters Abb . Nr . 87 gibt
eine Batiststickerei. Der Ver¬
schluß geschieht an der einen
Breiteseite . Der Capricepolster
Abb. Nr . 88 hat eine Bor¬
düre aus gestickten Blättchen ,
deren Detail mit Abb . Nr . 90
dargestellt ist. Der Polster
Abb. Nr . 89 hat eine breite
Torchonspitze als Ansatz und
Säumchenecken , denen die
Spitzen ä jour angefügt sind.
Die zu diesem Polster passen¬
den Deckenkappen sind mit
Abb. Nr . 94 — 96 dargestellt .
Die Schnittmethode auf dem
Schnittbogen gibt die Form
einer Deckenkappe wieder und
ist mit Naturgrößen Maßen
versehen . Gewöhnlich berechnet
man die Maße eines großen
Polsters mit 100 cm Breite
und 80 em Länge . Die
Capricepölster sind 65 ein
lang und 45 cm breit . —
Abb. Nr . 92 ist ein Caprice¬
polsterbezug aus weißem
Batist mit 7 cm breiten
Knopflöchern , die in ebenso
breiter Entfernung von
einander angebracht sind,
und deren Durchzugsbänder
sich an den Ecken zu Maschen
knüpfen . Eine 8 cm breite,
geklöppelte Spitze gibt den
Ansatz des Polsters . — Abb.
Nr . 93 stellt eine neue Form
einer Deckeukappe dar . Der
seitliche und untere Theil
werden in gewöhnlicher Art
angeknöpft . Oben ist zum
Schutze der Decke ein spitzer ,
mit Stickereiansatz gezierter
Theil angebracht , der nur
mit einem Knopfloch an die
Decke befestigt wird . — Abb.
Nr . 97 . Kinderbett -Polster¬
bezug aus Leinwand mit
10 em breitem , aus dem
oberen Theil gebildeten Ueber-
hängstreifcn , welcher eine
festonnirte Doppelleiste an¬
gesetzt hat ; an diese schließt
sich ein Saum mit einer
ä jour - Naht an . — Abb.
Nr . 98. Caprice -Polsterbezug
aus Leinwand mit drei quer¬
über angebrachten Borduren -
reihen , die aus je drei Säum -
chen und einem 4 cm breiten

Stickereizwischensätzbestehen ; 6 em breite Stickerei als Ansatz. Die Säumchen sind als
Abschluß der ä jour eingesetzten Stickereistreifen angebracht . Der Verschluß des Bezuges
geschieht an einer Breitseite . — Abb. Nr . 99. Capriceposterbezug aus Leinwand mit
vier 8 om breit vom Rande entfernt angebrachten Säumchen , die sich in den Ecken
kreuzen, und glattem Ansatz von 5 cm breiter Zackenstickerei auf Batist .

Abb. Nr . 100—195 . Turf - und Straudtoiletten . Abb. Nr . 100 und 105 stellen ein
mit Spitzenapplication versehenes Kleid dar , dessen gouffrirte , mit anpassendcm Futter
versehene Blouse ein spitzes Jäckchen hat , welches mit Seidenstoff unterlegt ist. Vorne
läßt es ein 8 om breites Plastron des gereihten Stoffes sichtbar werden . Der Verschluß
der Blouse geschieht in der Mitte des Futters mit Haken und wird durch die über -
einandersallenden Längenseiten der Oberstoffvordertheile gedeckt. Der Rock kann , wie die
Vorderansicht zeigt, auch ohne Spitzenapplication gelassen werden und ist etwa 3 ' /z m
weit . Die anpassenden , mit doppelten Spitzenepauletten versehenen Aermel sind mit
17 Reihen schmaler Mousseline -Chiffonköpfchen besetzt, die in Entfernungen von 2 em
angebracht sind . Die Schoppen sind verftürzt aufgesetzt. Ihren Ansatz deckt ein Köpfchen.
Die Epauletten haben Seidenunterlage . — Abb. Nr . 191 und 194 kann wie die Rück¬
ansicht zeigt, auch mit einem glatten Jäckchen verfertigt werden . Der Oberstoff ist nach
unten hin etwa 10 em länger zu lassen als das Futter , querüber zu reihen und hie und
da an das Futter zu befestigen. Bretellen aus Passementerie oder gestickter Seide schließen
die vorderen Längenkanten des Jäckchens ab und reichen, wie ersichtlich , auch über die Rr . 2S und 3« . Rückansichten zu Abb . Nr . 27 und 28,
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Rückentheile, die Falten zusammenhaltend . Das Jäckchen
läßt etwa 15 vm breit die gereihte Blouse sichtbar

' werden , die man aus getupftem Tüll mit Seidenunter -
lage verfertigen kann und mit 7 om breiten , gereihten
oder plissirten Ansatzvolants versieht. Die Aermel haben
anpassende Grundformen und schoppenartig sich über¬
einander legende schrägfadige Blendentheile aus doppeltem
Stoff , die so zu befestigen sind, daß sie ein wenig ab¬
stehen. Sie können allenfalls auch rund geschnitten
werden . Das Kleid Abb. Nr . 102 und 103 hat einen
mit drei je 25 ein breiten seidenunterlegten Spitzenvolants
benähten Rock , der etwa 3 in weit ist. Die Volants sind
nur ganz leicht zu reihen und , wie ersichtlich , vorne
breiter zu schneiden. Es geschieht dies , indem man sie
ein wenig rundet und vorne in der Mitte eventuell mit
einer Naht verbindet . Die Spitzen zu den Volants werden
mit Seidenstoff unterlegt ; es kann aber auch gestickter
Seidenstoff in Anwendung kommen. Die Blouse hat an¬
passendes Futter , gouffrirte Seiden -orLxe-Imse-Obertheile
und um den spitzen Ausschnitt verstürzt befestigte Berten -
kragen aus Spitzen oder Stickerei, die das mit Spitzen -
application gedeckte Plastron ' rückwärts 10 cm , vorne

Nr . 35 . Rückansicht zu
Abb . Sir. 34.

Nr . 31 und 32. Blouscukleid mit Biiudchenbesatz und angesetztem Schößchen. (Vorder -
und Rückansicht; verwendbarer Schnitt zu den Futtertheilen: Begr.-Rr . 1, Vorder¬

seite des Schnittbogenszu Hest iS .)
Schnitt « ach persönlichem Matz gratis .

19 ein tief sichtbar werden lassen. Dieses wird nach links überhakt ,
sonst geschieht der Verschluß vorne in der Mitte mit Haken. Wenn
man die Toilette vereinfachen will , so wählt man die Volants aus
gleichem Stoffe und benäht sie allenfalls nur am Rande mit einigeil
Soutache - oder schmalen Seidenbändchen . Um die Aermel möglichst
genau copiren zu können , bedient man sich eines Probearmes , den
man aus einem alten Futterärmel Herstellen kann . Man näht diesen
unten zusammen und stopft ihn mit alten Wolllappen aus ; dem
Unterärmel ist am oberen Theile ein Stoffstück anznsetzen, so daß
er genau die Form des Oberärmeltheilcs hat . Nach erfolgtem Aus¬
stopfen staffirt man die beiden oberen Stoffkanten gegenseitig zu¬
sammen . Ueber einen dergestalt herzustellenden Probearm werden die
Aermel gezogen ; man nadelt oder heftet den Aufputz wie erforderlich
an und kann auch die Schoppen ohne Schwierigkeiten anbringen .
Die Hüte der drei Toiletten sind aus gelbem, schottischem und grauem
Bastgeflecht und mit Flügeln und und Federn geziert.

*
ü-

*

In der heißen Zeit leidet der Teint durch Luft und Sonne ,
und es ist daher geboten, ihm mehr Sorgfalt als je zuzuwenden .
Alle Gesichtsröthen , Flecken , überhaupt alle Unreinheiten verschwinden
nach dem Gebrauche der seit 50 Jahren mit großem Erfolge an -

gewendeten „ Imit antspböligae "
, die man bei Candss , 16 Boule -

vard St . Denis , in Paris erhält .

Die Beschreibung des

Umschlages » sowie die

Fortsetzung der Moden

befinden sich auf den

Seiten 832 » 833 und

834 .
Nr . 33 . Eckverzierung zum Eapricepolsterbezug

Nr. SS . (Vg der natürlichen Größe .)
Abb.

Nr. 31 . Besuchstoilette mit abslecheuder Zchößchenblouse aus eröpo ckv1 bin«
und Jäckchen. lSchnittmcthode zum s m weitenRock: aus dem Schnittbogen
zu diesem Heste ; verwendbarer Schnitt zum Blouscnfutter: Begr.-Nr . 1 ,
Vorderseite des Schnittbogens zu Hest lg .) Die Fa ?»» eignet sich zum

Umarveiten älterer Seidenkleider .
Schnitt nach persönlichem Matz gratis .

Große Preis-Concnrrenj der »Diener Mode" LLLthf von 10 .000 Kronen.
(Siehe ausführliches Programm in Heft IS .)
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M . 35. Brouttoilette aus elfenöeinweißem ^alin dv Lxon mit acschlitzter Blousentaillr und SpryenavpUcatlon . (Schnittmethodeacschlossenen Hemd (Nr . 37) : Begr .»Nr . S, Vorderseite des Schnittbogens zu diesem Hefte. ) — M . 39—41 . Trer Taghemdenans Batist oder Shiffon mit Plisse - und SPitzengarnitur . (Schnittmethove hierzu : auf dem Ŝchnittbogen diesem Hefte )
^ ^ver » vuiaro mn « v

- -der . -
s° r die « beigen s - iie. und « ermel verwende, werden.)L ^

' °
z7 di°l°m iest ! ) - «r L

"
I -ei

°
Nach .jL ans Batist oder Chiffon mit Paffenga -nttnee«. (Schnitt zur »a

^
Av

^
Nr. ^ ^

E dem M« lagen
^ Schnittbogens zn Heft 17 .)

Batist mit vorderem und Seitenverstluß . (Schnitt zum vorne
Begr.-Nr . s . ebendaselbst.) — Nr . 42—4t . « nstaudiriiste

Sammtband und Tastet . — Nr . 48 —50 . Drei Micdcr-
vir. SO- 58 . Drei Taghemden aus Batist mit i> Zone

Balänt- und Svitzenaaruitur «Mit zusammengezogenemund aufgelasteuem Beinkleidtheil : Schnitt zum Beinkleid Abb . Nr . 80 : Begr .-2!r . S, Vorderseite des Schnitt '
u:» >,„ u r Pr . 80—88. Drei Frottirhaiidtlicher ans Rnbberstoff mit farbigen Bordnien .
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Nr 71 . Detail der Banddurchzugs- und puul » tirnto -Bordure des Tischtuchs Mb . Nr. 72 . (Hälfte der natürlichen Größe.) — Nr . 72. Tischtuch aus Leinendamast mit Banddurchzug-und pnnto -tirnto -Bordure. (Siehe Abb . Nr . 71 .) — Nr . 73—78. Drei Tischgarnitnren aus Lcinendamasl mit Bordüren und Delfter Medaillons für kaltes Mendesseu oder Thee und
Kaffee . — Nr . 79 . Muster zu einem Leinendamast-Tischtuch . — Nr . 8ü und 8S . Naturgröße Details der panto -tirnto -Bordure und des s Zoar-SaumeS zum Tischtuch Abb . Nr. 8-1. —
Nr . 81 - 83 . EiSdestche» aus Leinwand mit » ) «>,e-Borduren und geklöppelten Spitzen. — Nr . 8t . Tischtuch aus Leinwand mit punlo -tirato -Bordnren und geklöppelten Spitzen.(Siehe die Abb . Nr . so und SS.) — Nr . 8ö . Tischläufer a« S Leinwand mit geklöppelten Spitze » um Tischtuch Abb . Nr . 84.
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Nr . 87—89. Polsserdezuge au» Leinwand mit Stickerei , spitze»
und Sänmchengaruitur. (Deckenkappen hierzu : Nr . St —SS.) —
Nr. SO und »1 . Detail» m den Stickereien der Kissen und Decken
Iatz»en Add . Nr . 88, St , SZ und S8 . — Nr . SS . Tapriec
polsterbezng au» Letneubatist mit

Nr . gr . Deckenlapde mit spitzem Umschlag . (Eapricepolster
hierzu : Mb . Nr . SS. Schnitt metbode hierzu : auf dem Schnitt
bogen zu diesem Hefte .) — Nr . St —SS . Deckeulappeu au» Leinwand
mit Stickerei - nad Situmchengaruitur. (Siehe Mb . Nr . »7—8», SS
und gi .) — Rr . S7 - SS . Drei Lapricepolfterbeziige« l» Leinwand
mit sestoilnirten Streism , Stickerei - nnd Saumgarnit «, . (Ptzrutl

zur Sckverzierung»um Polster Nr . Stz: Wb . Nr . S1>)
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Nr. LU»— lüü . Drei Turs - und Strandtoilctten . (Vorder- und Rückansichten ; verwendbarer Schnitt zu den Taillengrnndsormcn : Bear .-Rr . 1, Vorderieite des Schnittbogens zu Heft IS :
verwendbare Schnittmerhodc zu den Röcken : die der Abb . Nr . 17 aus dem Schnittbogen zu Heft lg .) Vereinfachungen : Das Meid Nr . lun könnte man in glatte », und

gemustertem Stoff aussübren , Sir. ivl könnte ein glattes Jäckchen und statt der Stickerei Bänder haben, »tr . ius wäre mit einem glatten Rock zu cooiren
Schnitte nach Persönlichem Matz gratis



jener Nandarlieit.

festonnirten Kante weggeschnitten. Oben biegt man einen ' /,
Aus Abb. Nr . 120 ersieht man die Verwendung der Streifen .

Zur Preis -Coneurrenz .

WWWWMWMDW^

ISS Kastcnstreisen in Leinenstickerei . (Siehe die Verwendung des Streifens Abb .
Nr . 120 .)

Nr . 1Ü8 . Dreitheilige Staubtuchtaschemit leichter Stickerei .
(Naturgroßes Detail : Nr . 118 . Naturgrope Zeichnung
und verlleincite Schnittübcrsicht auf dem Schn Mögen .)

Abb. Nr . 106 . Kastcnstreifcn in Lcilicnstickerei. Zur Herstellung des Streifens benöthigt man ein 9 cm breites , fadengerades , altdeutsches
Leinenstück; die Länge des Stoffstückes richtet sich stets nach der des zu verzierenden Kastens . Als Stickmaterial ist zn unserer Vorlage rothes
I) -Ll-6 -Garn Nr . 25 verwendet . Man überträgt die Naturgröße Zeichnung mittelst gestochener Panse auf den Stoff und führt hierauf die
Stickerei im Platt - , Stiel -, Stepp - , Feston - und Janinastich nach der Abbildung aus . Ist die Arbeit vollendet , so wird der Stoff knapp unter der
s-Nnn„ >ria„ Gaul » nmaaalilinilia,, ^ keu siiaal man -inan >/, cm breiten Saum um und befestigt ihn mittelst Saumstichen an die Plattstichreihe .

Sollen diese noch reicher verziert sein, so kann man unter die festonnirte Kante
noch eine leicht eingereihte ,

.. geklöppelte Spitze setzen.
Abb . Nr . 107 . Bett¬

decke mit Zopsstich- Stickerci .
(Gegenstand zur Preis -Con -
currenz . > Die 192 cm lange
und 144 cm breite Decke ist
aus drei 24 cm und zwei
12 cm breiten bordcauxrothen
Peluchestreifen und vier eben¬
falls 24 cm breiten scrufar -
bigen Sultauperlstoff - Strei -
fen , die mit einer Zopfstich-
Stickerei verziert sind , zu¬
sammengesetzt. Man führt
die Stickerei nach dem Typen -
muster l sammt Farbenangabe
auf dem Schnittbogen ) mit
crSmefarbiger , hellolivgrüner ,
bordeauxrother hellblauer ,
mittel -altblauer , rosafarbiger ,
broncegelber und schwarzer
Stopfbaumwolle Nr . 25 — 4
(V-Ll-O Ootvn a rcprisor ) aus .
Eine Type des Musters um¬
faßt zwei Stoff - Faden in

Höhe und Breite , wie aus dem Naturgrößen Detail , das Abb. Nr . 119 veranschaulicht, zu ersehen
ist. Hat man die Stickerei vollendet , so wird sie an der Kehrseite mittelst Auflage eines feuchten
Tuches geplättet . Ist auch dies geschehen , so verbindet man nach Abb. Nr 107 die Peluchestreifen
mit den gestickten und füttert dann die Decke mit rothem Satin . An die untere Längenseite der
Decke wird eine 10 cm breite Paffementerie -Franse in den Farben der Stickerei angesetzt.

Abb. Nr . 108 . Dreitheilige Staudtuchtasche mit leichter Stickerei . (Gegenstand zur Preis -
Coneurrenz .) Einen praktischen, geschmackvollen Gegenstand , der einfach und leicht auszuführen ist , bringen wir mit unserer Vorlage .
Sie ist aus drei rechtwinkeligen Leinendreiecken hergestellt, wovon das mittlere türkischroth , die beiden seitlichen ccrufarbig sind. Der

Schnittbogen bringt den verkleinerten Schnitt des Gegenstandes . Die auf dem Schnitte punktirten
Linien bezeichnen die Nähte , welche die Theile verbinden , und die ausgezogenen Linien die
Stellen , die mit Stickerei verziert werden sollen . Zuerst wird der Schnitt auf seine natürliche
Größe gezeichnet ; hierauf überträgt mau mittelst gestochener Pause die naturgroße Zeichnung
auf die verschiedenen Theile . Ist dies geschehen , so wird die Stickerei mit havannabraunem ,
türkischrothem und crömefarbigem D-Ll-O-Garn Nr . 25 , nach Abb . Nr . 118 , in Schlingen -,
Knötchen- , Stiel - nnd einzelnen Stichen ausgeführt An allen Theilen werden die Hellen Stiche
der Borden mit crömefarbigem Garn gearbeitet . Die dunklen Stiche arbeitet man auf dem
rochen Theil havannabraun , auf dem ccrufarbigen türkischroth . Das , den mittleren Theil zierende
Sträußchen wird mit allen drei Farben nach der Farbenangabe des Schnittbogens ausgeführt .
Hat man die Stickerei vollendet , so werden die Theile mittelst Nähte verbunden und hierauf
an der Kehrseite feucht gebügelt . Um den Gegenstand einen Körper zu geben, ist es gut , zwischen
dem guter , das aus demselben Stoffe wie der Grund zur Stickerei zu schneiden ist, eine
Einlage aus Steifleinen einzulegen . Hierzu heftet man die gebügelte Arbeit auf das Steif¬
leinen , jedoch so , daß der Oberstoff keine Falten macht. Hierauf verbindet man die Futter -

theile , biegt dann die Kanten der Stickerei und des Futters den
Schnittlinien entlang um , heftet beide Theile aufeinander und ver¬

bindet sie mittelst Saumstichen . Die Nähte
und die äußersten Kanten der «cru -
sarbigen Theile werden hierauf an ein
30 cm langes politirtes Holzstäbchen be¬
festigt und der Gegenstand mit einer
aus rothem oder crömefarbigem Band
hergestellten Schleife verziert . Ein an dem
Holzsläbchen angebrachter Messingring
zum Aufhängen des Gegenstandes an

die Wand vervollständigt die
Tasche.

Abb. Nr . ION . Borde für
Wcißstickcrei.

Abb . Nr . 110 . Die
Schcibeiigardiuc mit Tiilldurch -
z» g (Gegenstand zur Preis -
Concurrenz ) aus ficelle Erbsen¬
tüll ist mit einem kräftigen
Muster , das sich über die ganze

Im Verlage der „Wiener Mode" erschien : „ S8k »Imust «r -Album " , Gegenstände für Aaustzalt und Toilette . Preis fl. 1 .80 — Mil . 3 . — „ Sammlung
gehäkelter Spitzen und Ginfätze." Preis fl. 1 .80 — Ulk. 8 . — „Album der Monogramme für Kren,stich. Preis fl. 1 .50 Ulk. 8.50. — SLmmtlichc Werke
in eleganten Mappen.

Zur Prcis - Llmcurren ; .

Nr . 107 . Bettdecke in Zopfstich -Stickerei . (Natur
großes Detail : Nr . 119 . Topcmmister sammt

Farbenangabe auf dem Schnittbogen

Nr . 10g . Bai de
für WeMickcrei.
(Be wendbar zur
Verzierung von
Nachtjackcn , Hem¬

den re )
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Zur Preis -Correurrenz .

Nr . 113 . Naturgröße» Detail zu Nr . 11k .

Sir. Ilv . Scheibengardine mit Ttilldurchzug. (Naturgröße Füll¬
muster: Nr . 112 und 114 . Naturgroßes Detail : Nr . IIS Natur¬

größe Zeichnung auf dem Schnittbogen.)
Um die Herstellung der abgebildeten Arbeit zu erleichtern, theilen
wir den g-chrtcn Abonnentinnen mit, daß die Firma Ludwig
Nowotny, Wien I . , Freillngergasse 6 , das hierzu erforderliche

Material vorräthig hält .

Fläche zieht, verziert . Die
Stickerei wird mit ficelle -
farbiger , geschlungener Litze
und gleichfarbigen Zwirn¬
spinal ausgeführt . Abb.
Nr . 1l2 und 114 zeigen
naturgroß zwei Füllmuster ,
Abb. Nr . IIS veranschaulicht
ein naturgroßes Stück der
Stickerei. Die naturgroße
Zeichnung (auf dem Schnitt¬
bogen ) wird auf folgende
Weise auf den Tüll über¬
tragen : Man legt den Tüll
auf den Schnittbogen und
befestigt beide Theile mittelst
Reißnägel auf ein Brett .
Sodann zieht man die Con -
touren der Zeichnung mit Pinsel und blauer Farbe sorgfältig nach . Sollte man die Zeichnung
von dem Schnittbogen nicht genügend durchsehen, so muß sie auf ein Zeichenpapier über¬
tragen und dieses dann unter den Tüll gelegt werden . Um den Stoff während der Arbeit
nicht zusammenzuziehen , heftet man ihn stückweise auf ein Wachstuch oder wenn dies
zu umständlich ist, spannt man das ganze Stoffstück in einen Rahmen . Hierauf beginnt man
die Stickerei mit den Füllen der Formen mit den verschiedenen Stichen . Tie mit den
Abb . Nr . 112 und 1 >5 dargestellten Muster werden stets mit einem Spinal - Faden gearbeitet .
Das Muster , das Abb . Nr . 114 zeigt, wird mit doppeltem Faden hergestellt . Die Stiele
werden mit Grätenstich , wozu ebenfalls zweifacher Faden genommen wird , wie aus Abb.
Nr . 115 zu ersehen ist, gefüllt . Die Verthei -
lung der Muster ist aus Abb. Nr . 110 zu er¬
sehen . Sind alle Formen gefüllt , so umrandet
man die Contouren mit der Litze, die an beiden
Kanten mit kleinen Saumstichen befestigt wird .
Die geschlitzten Formen füllt man mit einer
Leiter , deren Ausführung man aus Abb . Nr . 11b
ersieht. Ist die Arbeit vollendet , so wird der
überstehende Stoff entfernt . An die obere
Schmalseite näht man in gleichmäßigen Ent¬
fernungen Holzringe , durch die eine Stange
zum Befestigen der Gardine an das Fenster ge¬
leitet wird .

Abb . Nr . 111 . Verziertes Knopfloch für
Wcißstickcrei, verwendbar für Herrenhemden , rc.

Abb. Nr . 112 . Füllmuster zu Nr . 110 .
Abb. Nr . 113 . Naturgroßes Detail zu

Nr . 116 .
Abb . Nr . 114 . Fllllmuster zu Nr . 110 .

Rr . 114 . Füllmuster zu Nr . 110.

Abb. Nr . 11b . Naturgroßes Stück der Stickerei zu Nr . 110 .
Abb. Nr . 116 . Wäschctasche mit Häkelarbeit , Janina - und Stielstich -Stickerei . Die

3o em breite und 49 em lange Tasche ist aus ecru , weiß, schwarz und roth gestreiftem
Matratzengradl hergestellt. Der mittlere , an unserer Vorlage rothe Streifen ist mit einer
einfachen, im Janina - und Stielstich ausgeführten Stickerei verziert . Die beiden seitlichen,

scrufarbigen Streifen , die von dem mittleren durch einen schmalen weißen und schwarzen Streifen getrennt sind, deckt ein einfaches Häkelmuster ,
dessen Ausführung Abb. Nr . 113 veranschaulicht . Als Stick- und Häkelmaterial ist weißes , schwarzes, rothes und «crufarbiges Garn (Dtiaoelle
vrnelist ) gewählt . Man füllt zuerst die Formen mit Ianinastich mit rothem Faden und umrandet sie dann mit weißem und schwarzem Stielstich .
Abkürzungen für die Häkelarbeit : Masche — M , Luftmasche — L ., Kettenmasche — K ., feste Masche — f . M ., Stäbchen — St ., Doppelstäbchen

— Dpst . Zur Herstellung eines Streifens führt man mit weißem Faden einen beiläufig nochmals so langen Anschlag aus , als
die Länge der Tasche beträgt , und arbeitet , darauf zurückgehend, I . Tour : 1 L. übergehen , 2 f . M . in die nächste M ., f 5 f . M .
in die nächsten S M ., I L . übergehen , 1 f . M . in die nächste M ., 1 L . übergehen , 5 f . M . in die nächsten 5 M . , 3 f . M . in
die nächste M ., vom f an wiederholen , den Faden abschneiden. II . Tour : Mit neuem Faden , 1 f . M . in die erste f . M .
der vorigen Tour , fH 13 L. , 1 f . M . in die mittlere der drei in eine M . gearbeiteten f. M ., vom -f an wiederholen , den Faden
abschneiden. Hl . Tour : Mit neuem Faden , 1 f . M . in die erste f . M . der vorigen Tour , 1 L. übergehen , S f . M . in die
nächstenM ., 3 f . M . in die folgende

Nr. l I I . Verzier-
1eS Knopfloch für

Weißstickcrei .
^Verwendbar für
Herrenhemden.)

M . . S f . M . in die nächsten 5 M .,
1 f . M . in die folgende f . M ., vom

an wiederholen , den Faden ab¬
schneiden, hierauf arbeitet man 8 Touren
mit «crufarbigem und 2 Touren mit
schwarzem Faden . Der zweite Streifen
wird so wie der erste ausgeführt . Sind
beide Streifen vollendet , so arbeitet
man in die Mitte eines jeden Carreau
mit rothem Faden 4 St ., wie aus Abb.

Nr . 113 zu ersehen ist , verknüpft den Anfangs - und
Endfaden und schneidet die Fadenenden ab . Ist auch dies
vollendet , so werden beide Theile an der Kehrseite

feucht geplättet
und hierauf
an den ge¬
stickten Strei¬

fen, dessen
Kanten man
vorher >/- eia
breit umbiegt ,
nach Abb. Nr .
116 befestigt.
An die beiden
Längenseiten

und die obere
Seite häkelt

man drei
Touren wie
folgt : l . Tour :
Diese TourNr. 112. Fiillmuster zu Nr. 11V . Naturgröße» Stück der Stickerei zu Nr. Ilv .
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Sir. 116 . Wäschetasche mit Häkelarbeit , Janina - nad Sttelstichsiickerei .
sNaturgroßes Detail : Nr . 11g. Naturgröße Zeichnungauf dem Schnittbogen.)

arbeitet man mit rothem Fa¬
den , immer in die Kante des
Stoffes stechend , 1 f . M ,
ffZ 3 L ., V- ow übergehen ,
1 f . M ., b L., 1 ein über¬
gehen, vom an wiederholen .
II . Tour : Mit schwarzem
Faden , I St . in die erste Lücke,
hierauf viermal in die nächste
Lücke 2 L ., 2 Dpst ., die zu¬
sammen abgeschürzt werden .
2 L ., > St . in die folgende
Lücke . III . Tour : Mit rothem
Faden 1 f . M . in die f . M .
der ersten Tour , 4 L ., 1 f .
M . in die nächste Lücke, O
4mal : 4 L-, 1 f . M . in die
nächste Lücke ; vom O an
wiederholen . An der untercn
Seite wird der Raum zwischen
den beiden gehäkelten Streifen
ebenfalls mit diesen Zacken
abgeschlossen . Die gehäkelten
Streifen erhalten als Abschluß 6>/zvm lange Quasten . Hat man die Arbeit vollendet ,
so schneidet man für die Rückseite ein gleichgroßes Stoffeück zu und für die souktis
zwei 12 vm lange Streifen und verbindet die Längsseiten der Stickerei und des rück¬
wärtigen Theiles mit den beiden Stücken . Ist dies geschehen , so verbindet man die
untere Breitseite und legt an jeder Seite aus den soatÄss eine Falte . Für das Futter
schneidet man die gleichen Theile aus scrufarbigem Satin , verbindet diese und
befestigt die so erhaltene Tasche in den Gegenstand . An jeder oberen Kante näht
mau dann einen 2 vm breiten Zug und leitet durch jeden einen Stab von 4 cm
Umfang . An den rückwärtigen Stab befestigt man eine rothe Schnur , aus der eine
Rosette gebildet wird , und versieht den Gegenstand nach Abbildung an den Stab¬
enden des vorderen Theiles mit rothen Passementeriesternen und Quasten .

Abb. Nr . 117 . IV. / . Monogramm für Weißstickcrci.
Abb . Nr . 118 . Naturgroßes Stück der Stickerei zu Nr . 108 .

Nr . 11g . Naturgröße« Detail zu Nr . 1Ü7 .

Abb . Nr . 119 . Naturgroßes Detail zu Nr . 107 .
Abb . Nr . 120 . Vorhang in Leinenstickerci für einen Wäsche¬

schrank . (Gegenstand zur Preis -Concurrenz .) Zur Herstellung des
duftigen , zweitheiligen Vorhanges benöthigt man weißen feinen
Leinenbatist oder Perkalin und als Stickmaterial O -Ll-O-Garn Nr . 40 .
Die naturgroße Zeichnung wird in der bekannten Weise auf den

Stoff übertragen ; hierauf führt man die
Stickerei nach Abb . Nr . 121 aus . Die oberen
Ueberschläge werden separat hergestellt. Hat
man alle Theile vollendet , so werden sie nach
der Abb . Nr . 120 mit 3 cm breiten Spitzen
verziert , dann verbunden und an der oberen
Seite mit Ringen versehen, durch die man
die, im Innern dcs Kastens angebrachte Stange
leitet .

Bezugsquelle : Für die WäschetascheAbb.
Nr . 116 : Ludwig Nowotny , Wien ,
I . Freisingergasse 6.

Zur Preis -Coneurrenz

Nr . 117 . IV. 1.. Mono¬
gramm sür Wcißickerei .

In der Victoria » üra Lxliidilio », über die wir bereits in
Heft 16 kurz berichteten, wird die Spitze , in deren Herstellung
Irland so Vorzügliches leistet, eine erste Stelle einnehmen . Das
Comits beabsichtigt, alle Arten der irischen Spitze , wie sie seit dem
Regierungsantritt der Monarchin gefertigt wurden , zur Ansicht zu
bringen . Und zwar soll dies an mustergiltigen typischen Stücken ge¬
schehen . Es wird ferner die Verwendung der Spitze zu kirchlichen wie
zu profanen Zwecken dargethan und die Ausführung der kunstvollen
Arbeiten gezeigt ; zu diesem Behufs sind alle jene Districte Irlands ,

welche sich vornehm¬
lich mit Spitzenerzeu¬
gung befassen, einge¬
laden worden , Ver¬
treterinnen nach Lon¬
don zu entsenden und
in der Ausstellung
selbst ihre von einander
oft sehr divergierenden
Arbeiten Herstellen zu
lassen. Auch in Dublin
soll über Anregung
der Lady Cadogan im
August d I . eine Aus¬
stellung von Spitzen ,
Stickereien , Häkel- und
anderenNadelarbeiten
für die Dauer von
10— 14 Tagen er¬
öffnet werden .

Nr . 118. Naturgröße« Stück der Stickerei,« Nr . 1V8 . — -

gMKWM
Nr . 12V. Vorhang für einen Wäscheschrank in Leinenstickerei Naturgroßes Stück der

Stickerei : Nr . 121 . Naturgröße Zeichnung auf dem Schnittbogen.)

Große Vreis -Concurrenz -er „Wiener M-e" LLLm" von 10 .000 Kronen.
iSichc aussührliches Programm in Hest IS .)
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Nr . 121 . Naturgröße^ Stück der Stickerei zu Nr . 120.
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Jur Ureis Honcrrrrenz.
In jedem Hefte veröffentlichen wir einige Handarbeiten , die für die interne

Heft -Conenrrenz bestimmt find .
Jede Arbeit eoneurrirt auf folgende Preife :

1 Preis ISO Kronen
2 Preife 50
2 Preife 25

Jede Abonnentin kann für Handarbeit nur einen Preis erhalten , aber mit
einer beliebigen Anzahl bis zu 4 Arbeiten eoneurriren . (Nähere Bestimmungen m der groß-n Anzeige )

Nr . 1.

Nr . 2 .

Picots versehen, wie man aus der Abbildung ersieht. Hat
man die Stickerei vollendet , so wird sie von dem Wachs-

taffet abgetrennt und der Grund mit einer feinen
Scheere weggeschnitten. Zum Schlüsse wird die Arbeit

auf der Kehrseite mittelst Auflage eines feuchten
Tuches gebügelt .

* *

Um Englands greise Jubilarin , die Königin
Victoria , wird es einsam . Wohl hat die Mon¬

archin ihre diamantene Hochzeit mit der
Nation , umgeben von sieben Kindern , ge -

feiert und sie blickt auf die stattliche An¬
zahl von 76 Enkeln und Urenkeln . Aber

die Freunde ihrer Jugend sind vor ihr
dahingegangen ; nur wenige ihrer Alters¬

genossen sind mehr am Leben. Kurz vor
dem Jubi .äum ist die Herzogin von Atholl

gestorben , eine der Ersten , welche einst
den Dienst als Hofdame bei der jugend¬

lichen Königin versahen . Der Tod
der Herzogin , auf deren Landsitz in

Schottland sich die Souveränin in
jungen Tagen an der Seite ihres
geliebten Gatten so wohl gefuhlr
hat , soll diese hart getroffen haben .

Abb . Nr . 1—4 . Spitzen und
Einsätze in Richelieu - Stickerei .
Diese SUckereiart eignet sich vor¬
züglich zur Verzierung von Leib¬
und Bettwäsche. Man überträgt
mittelst gestochener Pause die Zeich¬
nung auf feines Leinen oder Leinen¬
batist und heftet dieses dann auf
Wachstaffet . Ats Stickmaterial ist bei
unserer Vorlage weißes v -Ll-6 -Garn
Nr . 70 gewählt , doch kann die
Stickerei auch mit rothen , blauen ,
gelben oder andersfarbigen Faden
gearbeitet werden . Man beginnt mit
Ausführung der geschlungenen brläs
(Verbindungsstäbchen ) , wobei man
längs der Contouren durch Durch¬
ziehen des Fadens von einem zum

andern weiter geht . Die Aus¬
führung der brläs und Wickel¬
picots lehrten wir in Heft 19,
IX . Jahrgang , Abb. Nr . 69.
Wir wollen jedoch aufmerk¬
sam machen, daß die Ver¬
bindungen tief genug einge¬
hängt werden , damit sie sich
nicht lostrennen , und daß
man bei deren Ausführung
den Stoff desZwischenraumes
nicht milfasse, da dieser später
ausgeschnitten werden muß
und sich dadurch Schwierig¬
keiten ergeben würden . Sind
alle brläs vollendet , so wer¬
den die Contouren nochmals ,H

'
bär

^
zur Vc>-

vorgezogen und dann über zierung von Damen
eine Einlage von zwei Faden
festonnirt , wobei man zu be¬
achten hat , daß die brläs
zum besseren Halt mitgefaßt werden . Die äußere
Kante der Spitze wird ebenfalls mit Wickel -

Nr. S. Bördchen srr
Weitzuickei ei, ve>

Hemden , Nacht -
jacken , Miederleil

chen, re .

Nr . 3 .

Nr . k . Ecke für
Verzierung vom

Wcißstickerei , verwendbar zur
Umlegekragen , Mancheiten, re .

-Nn Berlage der „Wiener Mode" erschien : „Di« Kunst der Moldstirk-rei ' von Amali
W«itzstick »r»i" von Louis« Schinnerer. Preis st. 3 ^ Mk. 5. Beide Werke in eleganten Mappen.

Nr. 4 .
Kaint-Grorg«. Preis st. 3 — Wk. 5. — »Dl« Kunst der
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(Fortsetzung der Toiletten und Keschreitznngen
non Keite 826 .)

Abb . Nr . 122 . Stehkragengarnitur und Jabot aus
weißem Mousseline -Chiffon und breiten Spitzen , welche ,
wie die Abbildung zeigt, zu einem doppelten Stufen¬
wasserfall geordnet sind . Dieser wird erzielt, indem man
die Spitzen in der Mitte zusammenfaltet und beide
Kanten beim Einreihen faßt ; man zieht hierauf den
Faden an , so daß die Spitze faltig ist, und arrangirt ,
nachdem die beiden Seiten , die sich in Stufenfalten
ordnen , festgenäht sind, die beiden Enden der Spitze zu
einer Masche, die man mit einem Mousselineknoten zu¬
sammenhält .

Abb. Nr . 123 und 124 . Strandtoilette aus , « ein¬
farbigem Grenadinestoff . Der 3 m weite Grundrock des
Kleides ist aus weißem Tastet geschnitten und am Rande
in einige Säumchen genäht . Den oberen Rock setzt man
aus 8 — 9 geraden Blättern zusammen und besetzt ihn ,
wie die Abbildung anzeigt , am unteren Rand und in
Zwickelform mit 7 om breiten öcrufarbigen Spitzen -
entredeux , die leicht mit Goldfäden durchwirkt sind . Das
Aufsetzen dieser Galons geschieht erst , nachdem der obere
Rock in schmale Fältchen gouffrirt ist ; die Blousentaille
hängt ringsum ein wenig über und hat eine Grundform
aus weißem Tastet . Der breite Kragen im Stile Lud¬
wig xm . ist aus scrufarbigen , discret mit Gold durch¬
wirkten Spitzen hergestellt und mit einem in Quersäume
genähten , mit Entredeux besetzten Sattel ausgestattet , der
über den Rücken und die Schultern reicht und dem sich
Jäckchentheile anschließen, die mit drei nilgrünen Taffet -
maschen zusammengehalten sind . Das faltige Spitzen -
Schößchen ist dem Rocke aufgesetzt und wird mit der

. Gürtelschärpe aus schrägfadigem nilgrünen Tastet ab¬
geschlossen . Das Schößchen läßt rückwärts den Rock, wie
angegeben , frei heraustreten und kann eventuell auch
entfallen . Die Aermel haben anpassendes Futter und
querüber in Säumchen genähten Oberstoff. Eine drapirte
Schoppe ist oben verstürzt angesetzt.

Urnschlagbild (Vorderseite).
L. Blousentoilette mit breitem weißen Kragen.

Zur Herstellung der originellen einfachen Toilette eignet
sich Batist oder leichter Wollstoff ebensogut wie Seide .
Kommt der erste Stoff in Anwendung , so bedient man
sich einer aus leichter Seide herzustellenden Grundform ,
die in gewöhnlicher Art verfertigt und etwa SO om
hoch mit Steifeinlage versehen wird . Wird Seide zur
Herstellung des Kleides genommen , so füttert man die
Bahnen bis an den oberen Rand und läßt sie beim Zu¬
schneiden am unteren Rand in der Stoffbreite . Die
Seitenblätter schließen sich in Form einer breiten Falte
an die Vorderbahnen . Die Abschrägung der Borderbahnen
erfolgt erst, nachdem man die an der vorderen Kante
etwa 30 em breit einzuschlagenden Seitenbahnen probe¬
weise darauf geheftet hat . Die Kanten von Vorder - und
Seitentheil werden mit einer gewöhnlichen verstürzten
Naht verbunden , nachdem man das Borderblatt nach
der Form der Kanten der Seitenbahnen zurecht geschnitten
hat . Alle übrigen Rückenblätter werden wie gewöhnlich
miteinander verbunden . Die Blousentaille hat ein an¬
gesetztes , rund geschnittenes Schößchen, welches mit Seide
und einer Mousselinelage zu füttern ist. Sein oberer
Rand wird an ein Besatzleistchen gegeben, welches an
den Rockrand angehakt wird . Der rund geschnittene steif

Nr. 122. Jabot aus Spitzen für offene Jäckchen.

j. , >^

/ -> S

L -

Nr. 12S. Strandtoilette aus gonffrirtem Batist mit Paffengarnitur und Kpitzenläckchen. (Vorderansicht
hierzu : Abb . Nr. 121 ; verwendbarer Schnitt zur Tailleiigrundform : Begr .-Nr. i , Vorderseite des Schnitt¬

bogens zu Heft lg ; verwendbare Schnittmcthode zum Grundrock: die der Abb . Nr. SO, Heft 20 .)

gefütterte Seidengürtel hat vorne je zwei aufgesetzte Knöpfe und schließt seitlich mit Haken. Der rechte
Oberstoffvordertheil wird übertretend gestaltet und hängt über . Damit dies in schönerer Form ge¬
schehen könne, wird dieser Theil im Taillenschlusse in eine etwa S em tiefe, nach unten schauende
Falte gelegt, die etwa 10 em von der Naht nach vorne gemessen , an der Kante festgesteppt wird , und
den übrigen Stoff ausfallen läßt . Das Taillenfutter schließt in der Mitte mit Haken, der übertretende
Vordertheil fügt sich mit einigen Sicherheitshaken dem anderen an . Der breite Fichukragen aus
weißem Batist wird verstürzt dem Halsausschnitte angefügt und ist in etwa 3 — 4 om breite Quer¬
säume genäht . Der Kragen wird erst zur echtgeschnitten, wenn die Säume eingenäht sind . Seinem
Rande sind breite Spitzen unterlegt . Der Kragen schließt seitlich mit zwei Rosetten aus Mousseline -
Chiffon ab.

8 . Runder Hut aus Bastgeslecht mit viereckiger hoher Kappe und gerader , mit einer Schoppen¬
ruche versehenen Krämpe . Um die Kappe einige große, voll erblühte Rosen . Seitlich eine Aigrette
aus Seidengaze und Blättern . Oaolis-xeigne aus Rosen .
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Nr .' 121 < Straudtoilelte aus goufsrirtcm Batist m « Passengarnitur und Spitzenjäckchc» .
tz (Vorderansichtzu Abb . Nr . ISS .)

MUl

svWSH-

Umschlagdiw (Rückseite) .
t . Besuchsklcid aus Foulard oder Batist mit Schleifengarnitur .

Der Rock wird in gewöhnlicher Art hergestellt und an seinen Rücken¬
bahnen in gegenseitige, tiefe Falten geordnet . Seinem Jnnenrande ist
ein plissirter Volant aus gleichem Stoff oder Spitzen beigegeben. Die
glatte Taille hat anpassendes Futter und überspannten Oberstoff und
schließt erst in der Mitte des Futters mit Haken, dann am übertretenden
Bordertheil an der Seiten - und Achselnaht ebenso. Es muß , um diesen
Verschluß möglichst unkenntlich zu machen, beim Ansetzen der Bänder
besonders daraus Rücksicht genommen werden , daß die Kanten der
Vorder - und Rückentheiibänder an der Achsel genau aneinander stoßen .
Das Anbringen der Bänder an die Vordertheile zeigt die kleine Vorder¬
ansicht. An den Rückentheilen laufen sie im Schluffe näher zusammen
und grenzen mit dem etwa 2 em breit auseinander stehenden Gürtel ab , der
an die Taille zu setzen ist und an dessen rückwärtige Kanten je ein
Fischbeinstab angebracht werden soll. Tie rückwärtigen Schleifen erreichen
fast die Rocklänge. Die Schlupfen werden aus je 1 m und 80 ein langen
Bandtheilen hergcstellt.

lr . Sommerkleid ans Foulard mit russischerBloitse . Das Schößchen
der Blouse kann entweder den Blousentheilen angeschnitten oder auch
angesetzt werden . Das Ansetzen kommt bei starker Hüften in An¬
wendung . Ist das Schößchen angesetzt, so kann die Toilette auch ohne
das Schößchen getragen werden . Das anpaffende Futter der Blouse verbindet
sich in der Mitte mit Haken, während der weiter geschnittene Oberstoff-
vordertheil mit einer untersetzten Knopflochleiste sich anschließt. Die
3 cm breiten Stickereientredeux werden in ersichtlicher Weise aufgenäht
und mit einem Randbesatz abgeschlossen , dem ein Jabot aus 10 cm
breiten Spitzen untersetzt ist . Die Epaulettenklappen werden steif ge¬
füttert und können angesetzt oder angeschnitten sein. Die Aermelschoppen
werden aufgesetzt. Der Rock hat eine etwa 3 m weite Seidengrund¬
form und besteht aus fünf rund geschnittenen Volanttheilen , die an die
erste anzubringen sind und deren Länge sich nach der jeweiligen Rock¬
länge richtet . Man füttert diese Bolanttheile mit leichtem Seidenstoff
und benäht ihren Rand mit einem in entsprechender Weite zu lassenden
Passepoile , mit welchem man sie an den Rock befestigt.

Bezugsquellen.
Damenwäsche : Abb. Nr. 36—38, 45, 46, 56—58, 63— 65 : Louis Modern

L Sohn , Wien, I , Bognergasse2 ; Abb . Nr . 39—44,48 —52, 69 —62 : M . Jägermayer ,
k. u . k. Hoflieferant, Wien, I . , Kärntnerstraße 38

Schwimnr -Airxüge : Abb . Nr 69 : E . Augenfeld , Wien , I ., Bauernmarkt 8 :
Abb . Nr . 70 ; Louis Modern L Sohn , Wien, I . , Bognergasse 2 .

Tischwäsche rrnd Handtücher : Abb . Nr. 53 - 56 : Weldlcr L Budie ,
k. u . k. Hoflieferanten, Wien. I . , Tuchlauben 13 ; Abb . Nr . 66—68 , 72 —86 : Ant .
Kranner ' s Sohn , k. u . k. Hoflieferant , Wien, I . . Stefansplatz 10 .

Bettwäsche : Ab". Nr. 87 —89 , 94- 99 : Weldler L Budie , k. k. Hof¬
lieferanten , Wien, I ., Tuchlauben 13 : Abb . Nr . 92 : M . Iägermayer , k. u . k. Hof¬
lieferant , Wien, I ., Kärnterstraße 38 ; Abb . Nr . 93 : Louis Modern L Sohn , Wien, l . ,
Bognergasse 2 .

Aie Schule des Schnittzeichnens für Kindergarderobe .
Bon Auguste Meertz .

Mit einem Anhänge : Kinder -Wäscho von Regine Ulmann .

(Fortsetzung aus Heft SO.)

Aermel .
Glatter , gewöhnlicher Acrmel ( Futterarme ! ) .

Abb . Nr . 18 — 19 . Außer den bereits bei der Anleitung zum Maß¬
nehmen angeführten beiden Maßen , Ober - und Unterarmlänge , braucht
man zum Zeichnen des Aermelschnittes noch die Armlochweite , welch '

letztere vom fertig gezeichneten Leibcheuschnitte abgenommen wird . Der
nachstehend beschriebene Aermelschnitt kann für Kinder bis zu 6 Jahren
verwendet werden .

Man zieht zuerst die Linie a— a, dann im rechten Winkel zu dieser
Linie b— d (Abb. Nr . 18) . Dann theilt man die Armlochweite in die Hälfte
und mißt diese Hälfte auf der Linie b— b vom Kreuzungspunkte a— b
aus , o. Im rechten Winkel zur Linie b—b, also gleichlaufend mit der
Linie a— a , wird nun die Linie e— e gezogen ; 3 em unter der Linie
b—b macht man einen Strich , ä—ä , welcher gleichlaufend mit b — b
sein muß . Die Entfernung dieses Striches richtet sich nach der Ober¬
weite des Leibchens, man rechnet zu einer Oberweite bis zu 54 em
3 em , von 54 — 58 an 4 cm , von 58 — 62 5 cm . Eine andere Berech¬
nung ist für diese Linie nicht möglich. Nachdem die Linie ck— ä gemacht
ist, legt man das Lineal so , daß es vom Kreuzungspunkt ä — a zum
Kreuzungspunkt b— o laufe , wodurch also eine schräge Linie innerhalb
des schmalen , durch die Linien b—d und ä— ä gebildeten Vierecks ent¬
steht . Diese schräge Linie wird in die Hälfte getheilt , k, und bei k das
Winkelmaß so angelegt , daß es mit seiner rechten Ecke den Punkt k be¬
rühre und mit seinem kurzen Schenkel mit der kurzen Linie ä—t gleich¬
laufe . Längs seines langen geraden Schenkels wird nun ein kleiner
Strich gemacht, 4 cm lang . Dieser Strich bestimmt die Höhe der Aermel -
kugel, man macht ihn also, je nachdem man das Aermelchen auf der
Achsel hochstehend oder flach haben will , höher oder tiefer . Die Berech¬
nung für einen gewöhnlichen Aermel ist für diese Linie ' /-> der halben
Armlochweite . Man fertigt nun die Kugel des Oberärmels gleich aus ,
Abb . Nr . 19, indem man in gebogener Linie von ä zu g zieht und von

da wieder in hübscher langsamer Rundung abwärts zum Kreuzungs¬
punkte b — o. Doch bleibt man an diesem Punkte nicht stehen, sondern
führt die Linie noch um IV, —2 cm tiefer und um 2 cm außer die
Linie o—e, b . Von b mißt
man zur Linie o— o die
Oberarmlänge , die man be¬
zeichnet , m ; von m weiter
nach dem Jnnenraume des
Schnittrahmensund zwar um
ein Drittel der halben Arm¬
lochweite von der Linie e—o
entfernt mißt man die Unter¬
armlänge n . Hat man die
Armlängen nicht separat ge¬
messen , so berechnet man
von der ganzen Armlänge
für den Oberarm um 3— 4 om
mehr wie für den Unterarm .
Man legt jetzt das Centi¬
metermaß mit 1 bei K an
und mißt in gerader Rich¬
tung (nicht über den Punkt
m ) die ganze Länge bis zu n.
Dann schiebt man das Maß ,
ohne es vom Punkte b weg¬
zunehmen , sondern indem
man es dort festhält , zur
Linie L—a hinüber und be¬
zeichnet 1 — 2 cm nach rechts,
das ist nach dem Jnnenraum
des Schnittrahmens den
Punkt o (Abb. Nr . 18, punk- Nbb . tztr . IS .

Bisher erschiene» im Vertag der „Wiener Mode" : „ Dt « Schirl « d «» Schnttt !«tchn «n »" von A W - «rh , praktisch gebunden. Preis ä . l .ät » — Wk S .öt »
. Dt » Schul« b«S KI-ir>»rmachru«" von Mene« Lranri« , praktisch gebunden . Preis st 1 . ä« — Wk. 2 .ät».
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tirte Linien ) . Bon n zu o wird eine gerade Linie gezogen (Abb. 19) . Bon I» führt man eine Linie über m zu
o, indem man dieselbe auf der Strecke zwischen ll und m der Linie o—o langsam nähert und bei m bis auf
1 om an die Linie e—o tritt . Von dieser Stelle bis zu n wird mit dem Lineal weiter gezogen. Genau in derselben
Höhe zwischen den Linien b— d und ck—-ck wie der Punkt I> wird um 2 om nach dem Jnnenraume des Schnitt¬
rahmens der Punkt r vermerkt . Der Punkt s wird 1 — 1 ' /, om von u auf der Linie u—o bezeichnet. Vom
Punkte m wird eine gerade Linie durch den Schnittrahmen zur Linie a— a gemacht, ml , und auf dieser Linie
2 om von der Linie a—a entfernt der Punkt t aufgetragen. Nun zieht man von ä eine leicht nach innen
gebogene Linie bis zu t und von t mit dem Lineal abwärts zu o . Diese Linie ist die innere Aermelnaht ,
die für Ober - und Unterärmel gleich ist. Von r zieht man nun die Linie für die äußere Naht des Unterärmels ,
die in ihrer Form der Linie b—m—u, der äußeren Naht des Oberärmels , zu folgen hat , also bei m 1 om von
der Linie e— o nach innen entfernt werden muß , und von diesem Punkte gerade gezogen zu s geht . Der
Ausschnitt des Unterärmels wird nun vom Punkte <1 zu r gemacht, indem man eine nach abwärts ausgerundete
Linie zieht, die an ihrer tiefsten Stelle 2 — 4 ein unter die Linie ä — ck tritt .

Schoppeniirmel.
Abb . Nr . 20 . Man legt die beiden Aermeltheile , Ober - und Unterärmel so auf , daß sie mit ihren Linien

o —u und o — s eine vorhergezogene gerade Linie berühren ; die Entfernung der beiden Schnitttheile voneinander
richtet sich nach der Weite der zu machenden Schoppe . Dann zieht man die innere Aermelnaht beider Schnitttheile
nach, führt von ä des Oberärmels eine Linie , die erst der Aermelkugel folgt , dann jedoch noch um einige
Centimeter höher als diese tritt , in leichter Rundung zum Unterärmelausschnitt , den man genau contourirt .
Bon den Linien der inneren Aermelnaht wird an beiden Seiten des Schoppenschnittes etwas von der Biegung
weggenommen . Am unteren Rande wird die Linie o—n etwas nach abwärts ausgebogen gezeichnet.

Mädchen-Garderobe .
Lcibchenschnitt mit einem Seitentheil.

Für Mädchen von 4 — 7 Jahren .
Abb. Nr . 21 . Das Maß wird in derselben Art genommen , wie für

jüngere Kinder ; ebenso bleibt die Aufstellung des Schnittrahmens dieselbe ,
wie auf Abbild . 2 und 3 dargestellt ist .

Die Leibchen mit einem Seitentheil erhalten einen geschweiften
Rückentheil wie die Taillenschnitte für Erwachsene. Es werden daher
vom Punkte m 5—6 om nach innen , d . h . nach rechts gemessen , und
diese mit einem Punkte bezeichnet u . Dann zieht man , nachdem die
Achsel in der bereits bekannten Weise gezeichnet wurde (siehe Abb . Nr . 2)
von o II zu n eine leicht gebogene Linie (Abv. Nr . 21 ) wodurch der
Rückentheil seinen Abschluß erhält . Der Vordertheil wird in der Anlage
ebenso gezeichnet wie der des Schnittes für kleine Kinder . Wenn die
Achsel fertig gemacht ist, wird die Halsweite ausgezogen . Man bezeichnet
sich dazu 1 — 1 ' / , em unter dem Punkte K einen neuen Punkt , r , dann
zieht man vom Achselpunkte 8 aus durch r eine Bogenlinie , die ein
Stückchen über r gerade hinaustritt . Man mißt nun entweder die Hals¬
weite, wobei man jedoch den am Rückentheile befindlichen Theil davon
abrechnet (dies geschieht am Einfachsten , wenn man das Achtel der
halben Oberweite , welches zugleich die Weite des am Rückentheile befind¬
lichen Stückes der Halsweite ist , ablegt , d . h . den Centimeter nicht bei
der Zahl 1 , sondern bei der Zahl des Achtels, also z . B . 4 ' /, om an
den Punkt ll legt ) . Dann führt man das Maß , der runden Linie genau folgend , bis zu der Zahl der halben Halsweite (alle Weitenmaße
werden halbirt ) und bezeichnet diese durch den Punkt r l . Wenn man die Halsweite nicht separat gemessen hat , genügt eine einfache Zugabe
vom Punkte r aus , und zwar bei zarten Kindern 2 om , bei stärkeren 2 ' /, om .

Man bestimmt nun die Vorderlänge ; hiezu setzt man 5 —6 om unter den Punkt e den Punkt o I , und legt von diesem Punkte an das
Achtel der halben Oberweite nach außen e H (die punktirte Linie bezeichnet die Richtung ) , dann zieht man mit dem Lineal eine Linie , welche von
r I ausgeht und den Punkt o II durchschneidend, nach abwärts läuft , also schräg zur Linie s — e steht. Auf dieser neuen Linie vermerkt man die

Abb . Nr , SV.

Abb . Nr . IS.

Borderlänge 8. m und 8 wird durch eine gerade Linie mit einander verbunden ; diese Linie ist die Schlußlinie . Man verlängert sich nun entweder
durch eine leichte Hilfslinie , oder blos durch das Auge die Linie ä — t bis zur Schlußliuie (punktirte Linie Abb . Nr . 21) , legt dann das Maß
auf der Schlußlinie an , und zwar um 1 — 2 em links von der Hilfslinie , und mißt nach aufwärts in etwas schräger Richtung zur Linie ä — t hin
die Seitenhöhe . Dieser Punkt bezeichnet zugleich die Tiefe des Armlochausschnittcs .

Vom Punkte o II des Rückentheils mißt man 2 om nach rechts, Punkt x und es wird nun der Armlochausschnitt gebildet, indem man
durch eine halbeiförmige Linie die Punkte Z I — v und x untereinander verbindet .

Zunächst wird jetzt die Taillenweite auf der Schlußlinie eingetheilt . Man mißt von 8 ' /, —1 om nach innen , s I (je größer die Taillenweite
desto weniger mißt man nach innen , und kann eventuell auch gar nichts wegmessen), dann mißt man von s I nach innen 5 om (je nach Stärke
der Taille bei größerer Stärke 7, 8 bei geringerer 5— 6) Punkt u.
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Bon n nach rechts gibt man 1 —1>/z cm Zwischenraum , t , dann
mißt man die Breite des Seitentheils , die nicht mehr als höchstens 10 cm
betragen soll, t I . Bon t I gibt man wieder einen kleinen Zwischenraum
v l — r /2 cm breit .

Es wird jetzt das Maß an den Punkt m so gelegt, daß die am
Vordertheile bereits gemessenen 5 —8 cm der Taillenweite wegfallen ; man
legt alio nicht bei 1 , sondern bei 5 oder 8 an den Punkt w,
und mißt weiter bis zum Punkte u . Die Zahl , die sich am Centi -
meter bei u zeigt, wird nun bei t frisch angelegt , das heißt es
wird der Zwischenraum n— t übersprungen und von n weiter
gemessen bis t I . Es wird also zur vorderen Breite und Rückenbreite
des Schlusses noch die Seitentheilbreite gemessen . Von der neu ge¬
wonnenen Zahl an , die sich beim Punkte t I zeigte, wird nun von «'
weiter gemessen , und es wird auf der Linie m — s der Punkt vermerkt,
an welchem das glattaufliegende Centimetermaß daselbst den Endpunkt
der halben Taillenweite bezeichnet, u I . Zwischen u I und u ergibt sich
nun ein kleiner Zwischenraum , dieser ist die Brustnaht , oder Brustfalte .

Die Höhe derselben bestimmt man am besten nach dem Augen¬
maße , sie darf keinesfalls höher hinaufgehen , als der Armlochausschnitt
tief ist, und wird gewöhnlich 11/? —3 cm unter diesem gestellt x .
In der Breite hält sie mit ihrer Spitze ziemlich die Mitte zwischen der
Linie r I — s und der Hilfslinie 1, doch rückt sie besser um 1 — 2 cm zur
Linie rI — s hin .

Die Breite des Seitentheils reicht vom Punkte p bis 1 cm hinter
die Hilfslinie 1, v I .

Es werden nun mittelst Lineals folgende Punkte miteinander ver¬
bunden . Um die Brustnaht zu bilden : x —u uud x u I . Dabei muß ge¬
achtet werden , daß x - u I ganz ebenso lang sei wie x— u, sollte von x
bis zur Schlußlinie die Linie x —n I kürzer sein wie die erste , so wird der
Punkt ul etwas unter die Schlußlinie geschoben, bis beide Linien
gleich lang sind.

Um die Seitennaht des Bordertheils und den Seitentheil zu
bilden : Von v I zu v , und von v I zu t I ; um den Seitentheil gegen
den Rückentheil abzuschließen von x zu t und zwar wird diese letzte
Linie nicht mittelst Lineals , sondern aus freier Hand und in ihrer
Biegung der Biegung des Rückeutheils folgend , gemacht.

Unter der Schlußlinie werden sämmtliche Theile etwas verbreitert ,
wie die Abb . Nr . 21 zeigt.

Wenn der Schnitt fertig gezeichnet ist, wird er ausgeschnitten und
nachgemcssen, wie bereits näher beschrieben wurde und wie Abb. 5 dar¬
stellt. Die einzelnen Schnitttheile müßen im Schlüsse genau aneinander
passend aufgelegt werden ; die Ungleichheiten am Armlochausschnitte
werden mit dem Bleistifte verbessert und dann wird erst das Armloch
genau ausgeschnitten .

Lcibchcnschnitt mit zwei Scitcntheilcn .
Für Mädchen von 7 Jahren aufwärts .

Der Schnitt , Abb . Nr . 22 wird in der schon bekannten Art

zu zeichnen begonnen ; am Rückentheile wird die Schweifung angebracht ,
welche bei dem kleineren Leibchenschnitte beschrieben wurde .

Da bei größeren Mädchen die Taillenweite im Verhältnis zur
Oberweite geringer ist, wie bei den Kleinen , so wird die Brustnaht
etwas breiter werden müssen. Die einzelnen Schnitttheile werden im
Schluffe verschmälert, da ein Schnitttheil mehr gezeichnet wird . Man
rechnet also für den Raum s 1 a nur 5 cm . Es mag hier erwähnt
sein, daß dieser Raum gewöhnlich Knopflochraum genannt wird . Ebenso
hat man die Schlußbreite des Rückentheils etwas zu verschmälern und

zwar wird diese umso schmäler gemacht, je geringer die Taillenweite ist,
sie kann auch nur 3 cm betragen .

Es wird nun die Schlußbreite der beiden Seitentheile bestimmt,
welche für je eines nicht mehr als 8 , höchstens 9 cm betragen soll. Man
mißt rechts von n einen kleinen Zwischenraum ( */s — 1 cm) ab , t , und
mißt dann die Breite des runden Seitentheils t I . Dann macht man
wieder einen ebenso kleinen Zwischenraum , 2, und mißt von diesem ab
die Breite des ersten Seitentheils 2 I , worauf man den kleinen Zwischen¬
raum nochmals gibt, ir . Nun legt man das Centimetermaß bei
5 re . an , den Punkt m, d . h . man läßt die Centimeterzahl , welche
die Breite des Knopflochraumes beträgt , bei der nun erfolgenden Aus¬
messung der Taillenweite als bereits gemessen gehalten . Es muß also
keinesfalls bei 5 zu messen begonnen werden , sondern immer bei der
Zahl , welche im Knopflochraume enthalten ist.

Man mißt nun die Breite des Rückentheilschluffes, überspringt den
kleinen Zwischenraum n — t , und mißt , indem man die Zahl , die sich bei
i> gezeigt hat an t anlegt , weiter die Schlußbreite des runden Seiten¬
theils bis t I , die auf diese Art der Breite des Knopflochraumes und
des Rückentheiles zugerechnet wird . Der nächste Zwischenraum wird
wieder übersprungen , und von 2 zu 2 I die Schlußbreite des ersten
Seitentheils hinzugemessen . Das Maß wird jetzt noch über den letzten
kleinen Zwischenraum 2 Iv geschoben und die letztgefundene Zahl der
Schlußweite , die sich beim Punkte 2 I am Centimetermaße zeigte, an den
Punkt rv gelegt, dann läßt man das Maß an der Schlußlinie glatt
weiterlaufen , und bezeichnet den Punkt an welchem die Centimeterzahl
die vollständige (halbe ) Taillenweite anzeigt , a I . Es ergibt sich nun
zwischen u I und u ein Zwischenraum von einigen Centimetern , welcher
die Brustnaht bildet .

Dieser Zwischenraum ist zum guten Sitze des Schnittes beinahe
unerläßlich und es ist besser , wenn der Unterschied zwischen Oberweite
und Taillenweite bei außergewöhnlich starken Kindern ein allzugeringer
sein sollte, die kleinen Zwischenräume eventuell ganz wegzulassen, und
die einzelnen Theile nur durch Striche zu trennen , damit die Brustnaht
gemacht werden könne . (Fortsetzung folgt .)

Pariser Kries .
Ende Juni .

Der Grand - Prix , das letzte und größte Saisonereignis ist vorüber
und die Pariserinnen verlassen Paris um auf dem Lande und auf
ihren Schlössern die wohlverdiente Erholung zu finden Der diesjährige
Grand -Prix , durch das das herrlichste Wetter begünstigt , bot so viel
auf dem Gebiete der weiblichen Eitelkeit dar , daß es schwer fällt aus
diesem Meere von schönen, eleganten Frauen die Schönsten , die Gra¬
ziösesten zu nennen . An Tagen , die wie der Grand -Prix für die Mode
so entscheidend sind , ist der Wettbewerb der Pariserinnen an Luxus
und Eleganz ein so großer , daß man fast ruhig sagen könnte : sie sind
alle schön und alle elegant . In der That ist der Anblick der Tribünen ,
der Pesage und am Paddok mit der verwirrenden Menge von schönen
Gesichtern, Hellen Toiletten und Hüten ä Sensation geradezu entzückend.
Die Aufregung des Spiels , die angeborene Lebhaftigkeit , der aus¬
drucksvolle Mienenwechsel beleben dieses Bild in ganz eigener reizender
Weise.

In dem Gewoge der Menge hörte man alle Sprachen , sah man
viele fremdartige Persönlichkeiten ; nicht nur das Tout - Paris war da
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WiliiMWreis -AiMreibmg der „Meiler Mode
".

ssonrnrren ; M Metall- und Federarkeiten . wie Aeherr. Kojsteren .
Leder schnitt und Lederplastik.

Von dieser Concurrenz sind Fachleute und Damen, die diesen Zweig als Beruf betreiben , ausgeschlossen . (Original-
Entwürfe von Fachleuten gehören in die Concurrenz -4 II).

1 Preis n 100 Kronen,
4 Preise n 25 Kronen ,

Alle in diesen Techniken hergestellte Arbeiten können nach vorhandenen Vorlagen ausgeführt werden.
Bei der Zuerkennung eines Preises ist nur die nette und correcte Ausführung maßgebend .
Besonders hübsch ausgeführte Einsendungen, die keinen Geldpreis erhalten , werden mit einer Medaille oder Ehren¬

diplom oder mit beiden zugleich ausgezeichnet .
Das ausführliche Programm der Preis -Concnrrenz befindet sich in Heft 13 der „ Wiener Mode "

, das von jeder
Buchhandlung oder vom Verlage der „ Wiener Mode " für 25 kr . ^ 45 Pf . bezogen werden kann .

zusammen 200 Kronen in Gold.

vertreten , sondern auch eine Unzahl von Fremden war zu diesem Sport¬
ereignis nach Paris geströmt . Ist doch Paris nach dem Ausspruche
Hector Mallot 's „ I '^ ndsrAs äa Aoiräs " .

Alle besonders auffallenden Toiletten hier zu citiren , ist ein Ding
der Unmöglichkeit ! Den vornehmsten und graziösesten Effect machten
Toiletten aus Uinon ßeru in den verschiedensten Zusammenstellungen
mit weißer oder farbiger Seide . Uiainetis , iuou88sliiis so sois , Renaissance¬
spitzen , Taillen in Blousenform , die Hüte in sehr lebhaften Tönen ,
meist auf der Seite aufgestülpt , bilden die Hauptbestandtheile der
Sommermode .

Mehr aber als Toilettenpracht fällt bei der Pariserin ihr Teint , ihre
Haare , ihre Zähne auf , die, wenn schön und gepflegt, manchen Schön¬
heitsfehler in den Gesichtszügen vergessen lassen. Die außerordentliche
Sorgfalt , die die Pariserin auf die rationelle Pflege ihres Körpers
verwendet , ist es eben, die sie zur Herrscherin auf dem Gebiete weiblicher
Schönheit gestempelt hat . So verwendet die elegante Pariserin weder
blau äs DoUette, noch irgend welche Creme für ihr Gesicht , aber sie
gibt in ihr laues Waschwasser jedesmal ein Srrebst äu vi . das
aus Pflanzentheilen bestehend dem Wasser Eigenschaften verleiht , die den
Teint erfrischen und unbedingt alle Runzeln verhindern . Diese Sachets
sind nur in Paris bei ßl . Ours^ , 31 Uns ä 'Vnjou erhältlich .

Nicht weniger als der Teint erfordert der Mund Pflege und Auf¬
merksamkeit und die Pariserin kennt zu diesem Zwecke kein besseres Lau
äsntiikrlos als -äleool äs Ilentbe äs kiocflss , idas das Zahnfleisch fest
und rosig macht und dem Munde für Stunden lang das angenehmste

Aroma verleiht . Darum ist Ueovl äs LIsntbs äs Rivglss , das in jeder
Apotheke und Parfümerie erhältlich ist , in jedem Oubinst äs toilstts
der eleganten Mandanten zu finden . Das Beispiel der Pariserin
sowohl in Hinsicht auf Hygiene, als auf Schönheitspflege sollte überall
befolgt werden , denn ihre Erfolge zeugen für ihre gute Methode .

*
Erna L.

Eltern erwachsener Töchter werden auf die concessionirte Lehr¬
anstalt für Kunststickerei des Fräulein Gisa Kahlig , Wien , I . Weih¬
burggasse 18 , aufmerksam gemacht. Die äußerst praktischen Lehrcurse be¬
ginnen Mitte September . Gesammtcurse per Monat 5 fl ., Einzelcurse
per Monat 10 fl ., auch niit französischer Conversation . Prospecte gratis .
Anmeldungen an Wochentagen täglich . Ein Freiplatz an eine Officiers -
oder Beamtenstochter zu vergeben.

*
Für sparsame Hausfrauen . Zur Einsiedezeit interessirt es gewiß

viele Hausfrauen zu erfahren , daß der heurige Verkauf des rühmlichst
bekannten flüssigen Fruchtzuckers schon begonnen hat . Infolge
seiner hervorragenden Eigenschaften hat sich derselbe rasch überall einge¬
bürgert , denn er ist nicht nur billig und bequem anzuwenden , sondern
verleiht den eingemachten Früchten ein besonders feines Aroma und
längere Haltbarkeit . Erhältlich in allen besserenSpecerei - und Delicatessen-
geschäften. Prospecte versendet die Erste Wiener Jnvert - und
Fruchtzucker - Fabrik , Wien , 10 . Bezirk , Götzgasse 12, gratis
und franco .
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Ireunde in der Woth . . .
Von Anna Vogel von Spielberg

Nachdruck verboten.

n dem alten Theile der inneren Stadt Wiens , in einer jener starkbelebten, engen
Straßen , die mit hohen , altersdunklen Häusern selbst unter strahlendem
Sommerhimmel düster sind , war die Kunsthandlung Achenthal und Wülfel
etablirt, in einem fünfstöckigen , schmalen Hause aus dem 17 . Jahrhundert,
mit wenig Fenstern in der Front, das mit seinem schmutzig grauen Aussehen
inmitten der andern alten Bauten ringsumher besonders greisenhaft und
grämlich schien.

Hinter den hohen Auslagefenstern — einer Concession an das moderne
Leben — und im Lokale selbst — einem großen, dämmerigen Raume mit
breiten , dunklen Ladentischen und bis zur Decke reichenden Schränken —
prangten Kunstschätze aller Art : Oelgemälde in allen Größen , Originale lebender
Künstler und Copien nach alten Meistern , Pastellzeichnungen , Aquarelle ,
Stahlstiche , alte Kupferstiche, moderne Radirungen, Lichtdrucke , Heliotypien ,
Photographien und dergleichen , sowie Pracht- und Costüm- und kunst¬
gewerbliche Werke — kurz ein buntes, mannigfaches Allerlei bildlicher Dar¬
stellung in allen Arten , mit allen Mitteln, auf glänzend weißen oder elfen¬
beinartigen Cartons aufgespannt , auf Leinwand hingezaubcrt und von prun-
kenden Goldrahmen umschlossen , auf Holz und auch auf einfachem Papier
gemalt , in Mappen gesammelt, in Laden eingeschlossen , frei herumstehend,
oder auf Staffeleien in allen Größen aufgestellt — Alles todte Gegenstände
und dennoch lebend in Kunst und Schönheit — Denkmäler schöpferischen
Menschengeistes, aus sprödem Material hervorgebrachte Wunder frohschaffender,
gottbegnadeter Menschenhände, in fast beängstigender Fülle .

An den Laden, nur durch eine ausgehängte Thür mit herabwallender
Teppichportiöre verhüllt , geschieden, schloß sich das Comptoir an . Es war
ein etwas kleinerer, vollständig fensterloser Raum, der nach dem Hofe lag,
mit einer Ausgangsihüre nach dem Hausflur, durch welche der Chef kam
und ging, und so finster, daß selbst bei hellstem Sonnenschein die Gasflamme
brennen mußte . Hohe Regale standen hier längs den Wänden , angefüllt mit
gleichen Gegenständen wie im Verkaufsladen ; cs unterschied sich von jenem

- > nur durch das Fehlen des Ladentisches. Statt dessen stand ein kolossaler
Schreibtisch mit vielen Seitenladen , so wie ein hohes, schmales Stehpult da,

bedeckt mit einer Unmasse von Correspondenzen und Schriften , Katalogen und Geschäftsbüchern, Zeitungen und Adreßanzeigen
und Anderem mehr, einer Copirpresse nicht zu vergessen . In der Mitte des Schreibtisches aber prangten unter Glas , in oxydirten
Silberrahmen, zwei Cabinetphotographien : die einer jungen , anmuthigen Frau mit weichen , lieblichen Zügen und träumerisch ver-
schleierten Augen, und die eines neunjährigen Mädchens mit einem reizenden Gesichtchen voll Intelligenz und klar und stolz
blickenden Augen voll Energie — gänzlich anders geartet als ihre Mutter . Sie waren des eigentlichen Besitzers Frau und Tochter:
Constanze und Agathe Achenthal.

Das Geschäft bestand seit zwanzig Jahren und war als protokollirte Gesellschaftsfirma, deren beide Theilhaber Unterzeichneten ,
registrirt . Allein der eine, Anton Wölfel — der vom Hause aus mit mehr Glücksgütern gesegnet war als sein Compagnon und
als wohlhabender Mann gelten konnte , hatte vor ungefähr sechs Jahren die Lust an diesem soliden , sicheren Geschäfte verloren , da
er plötzlich einen großen Unternehmungsgeist verspürte . Von dem Drang ergriffen, rasch und mühelos ein Millionär zu werden,
hatte er sich auf andere Dinge geworfen, war aber vorsichtig genug, aus der Firma nicht auszuscheiden, so daß er nach wie vor der
gleichberechtigte Gesellschafter blieb.

Er hatte plötzlich sein Erfindertalent entdeckt, und erfand der Reihe nach ein Kunstschloß , eine neue Art der Rumbereitung ,
recte: Fälschung, ein durchdringenden Lärm verursachendes Spielzeug , das bald bei Groß und Klein im Schwünge war , eineu Korkzieher
und ein Klebemittel, ließ Alles patentiren und vermehrte auf diese Art thatsächlich und rasch sein zum größten Theil ererbtes
Vermögen um das Dreifache. Da kam die Speculationswuthunwiderstehlich über ihn : er kaufte und verkaufte mit wechselndem Glücke ,
zuerst Papiere, Actien re . dann Petroleumqnellen in Galizien , Güter in Ungarn, Graphitgruben in Kärnten und scheerte sich um die
Kunsthandlung nicht mehr, als daß er nach wie vor nominell Gesellschafter blieb, sich jedes Jahr nach dem Abschlüsse der Bilanz
seinen Gewinnstantheil auszahlen ließ, flüchtig, ohne sonderliches Interesse, die Bücher durchsah, oder hie und da — den Kopf immer
voll von neuen Projecten — seinen Compagnon besuchte , um ihm die Fülle seiner Ideen mitzutheilen .

Achenthal warnte und rieth Umkehr von dem gefährlichen Wege der Spekulation; doch seine Worte fielen auf unfruchtbaren
Boden -— auch dann , als Wölfel vom Mißgeschick verfolgt, in seinen sichersten Erwartungen bei wahren V» banqus -Unternehmungen
getäuscht wurde . Derartiges aber behielt er wohlweislich für sich, um nicht mit Predigten behelligt , oder gar mit mißtrauischen
Augen betrachtet zu werden. Was lag denn auch an einem momentanen Mißerfolge , wenn er in das betreffende Unternehmen auch
fast sein ganzes Geld gesteckt hatte ? Ueber kurz oder lang würde das Glück um so eher einschlagen — daran glaubte er so hartnäckig

Im Verlage der „Wiener Mode" erschien : „Di« Siegerin " . Roma» von Clara Kudernrann . Jllustrirt. Preis ft . 1 .20 — Mk . s . Gebunden fl . 1 -80 — Wir. 3. —
»Di« Mhiliftin " . Roma » von Sonja ziowaleweira . Preis 90 Kr. — Mir. 1 .50. Gebunden ft. 1.20 — MI». 2. — „Wiener Kinder" . Erzählungen VN» Wiener Autoren.
Jllustrirt. Preis fl. 1 -80 — Wir. 3 . Gebunden ft. 2.40 — Mt». 4 . — „Dlamen loa " . Gedichte oo» , » . Preis ft. 1 .80 — Wk 3. Gebunden ft . 2. so — Mir . 4 .2S.
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und fest wie an den Bestand der Welt . Daß er wirklich und
endgiltig Schiffbruch leiden könnte , kam ihm nicht in den Sinn
— sein Optimismus war zu groß .

So hatte er denn für die gutgemeinten Warnungen seines
Compagnons keine Verstimmung , keinen Groll , nur ein Lachen
der Belustigung und Siegessicherheit . Damit verließ er regel¬
mäßig das Lokal , das ihm einstmals auch so lieb und Werth
gewesen war wie seinem Gesellschafter Achenthal , um sich monate¬
lang nicht wieder zu zeigen .

Der hingegen konnte — obwohl er in glücklichster Ehe
lebte — sich dennoch nichts Traulicheres denken als den halb
dunklen Geschäftsladen und das stockfinstere, ewig gaslichterhellte
Comptoir , Beides mit Kunstschätzen vollgepfropft . Er war am
Morgen stets früher da als seine drei Gehilfen sammt dem
Geschäftsdiener und ging Abends auch immer als der Letzte fort ,
nach seinem Heim in der Gußhausstraße , wo ihn Weib und Kind
und die in seinem Hause lebende Schwiegermutter nicht weniger
erfreut empfingen als die alte , graugefleckte Katze „ Mulli " und
der Pudel „ Krampus " .

Er war ein geistreicher , mit viel Humor begabter Mensch ,
der viel zu erzählen wußte und anregend wirkte . Trotz seiner
45 Jahre war er ein jugendlich aussehender , hübscher Mann , von
eleganter , stattlicher Gestalt in starker Mittelgröße , freien Zügen ,
offen und energisch blickenden Augen , deren hellgraue Farbe einen
interessanten Gegensatz zu dem Schwarz des kurzgetragenen
Haares und des kleinen Vollbartes bildete .

Seine Frau — obwohl um 18 Jahre jünger , liebte ihn
mit Zärtlichkeit und war auf ihn ebenso stolz, als ihre Tochter ,
die in ihm überhaupt einen Halbgott sah , den sie anbetete . Und
auch Frau Constanzens Mutter brachte ihm wahre Sympathie
und Hochachtung entgegen .

Als Hofräthin und von adeliger Herkunft , war sie anfänglich ,
da Constanze , ihr einziges Kind , sich in einen simplen Geschäfts¬
mann verliebt hatte , gerade nicht entzückt , viel eher entsetzt
gewesen ; aber schließlich hatten sie und ihr damals noch lebender
Gemahl ein fühlendes Herz für ihr liebekrankes Töchterlein
gehabt , ihre Vorurtheile geopfert und das Glück erfahren , in
Achenthal einen Schwiegersohn zu finden , der sie mit ebensoviel
Respect als Liebe behandelte . Als der gute Hofrath starb , über¬
siedelte die Witwe ganz zu ihren Kindern und lebte dort — im
Winter in der Stadt , im Sommer auf dem Lande , denn ihre
Pension , sowie die Zinsen ihres bescheidenen Privat -Vermögens ,
das dereinst ihrer Enkelin zufallen sollte , verwendete sie blos für
ihre Toilette und die oft luxuriösen Geschenke, die sie ihrer
Tochter und ihrer Enkelin machte .

Alles in Allem herrschten im Hause Achenthal Eintracht
und Frieden , Glück und Liebe , wenngleich Kind , Frau und
Schwiegermutter sich dadurch beeinträchtigt fühlten , daß der
Herr des Hauses in erster Linie für sein Geschäft lebte . Er
steckte ihnen zuviel darin und gönnte sich selbst im Hochsommer
nicht längere Ferien als hie und da ein Paar Tage , die er bei
ihnen in den grünen Bergen , stundenweit entfernt von Wien , zu¬
brachte . Das machte sie insgesammt oft eifersüchtig auf das
„ dumme Geschäft "

, allein mit umso größerer Herzlichkeit behan¬
delten sie ihn dann , wenn er in ihrer Mitte war — nun nicht
mehr Kaufmann , nur noch Familienoberhaupt und Mittelpunkt
im Hause , von ihnen Allen und den zwei treuen Hausthieren in
gleicher Weise gehätschelt , bevorzugt und geliebt .

An einem schönen Maiabcnd kam er , von starkem Rheu¬
matismus gequält , heim nnd mußte sich sofort zu Bette legen .
Die Schmerzen wurden in den nächsten Tagen ärger und ärger ,
steigerten sich bis zur Unerträglichkeit und zwangen seine besorgte
Frau , den Arzt holen zu lassen . Der constatilte eine heftige
Gelenksentzündung , die sich Achenthal in Folge jäher und heftiger
Abkühlung nach großer Erhitzung zugezogen , und stellte der er¬
schreckten jungen Frau ein monatelanges Schmerzenslager ihres
Gatten in Ausficht .

Das weinende Kind verrieth das dem in Qualen daliegenden
Kranken , und auch da galt seine erste Sorge dem Geschäfte ,
welches er nicht ohne Chef lassen konnte , lassen durste .

Bislang hatte er nicht nur aus Oekonomie , sondern viel¬
mehr noch aus Liebhaberei , die Buchhaltung , sowie die Führung der
wichtigsten Correspondenz selbst besorgt ; nun ließ er seinen Kom¬

pagnon zu sich berufen , um ihn zu bitten , sich des verwaisten
Geschäftes insolange anzunehmen , als er selbst an 's Krankenlager
gefesselt wäre .

Wölfel , der sich gerne „ eine gute Haut " nennen hörte ,
sagte gutmüthig zu , hielt auch Wort und zeigte sich nun Tag
um Tag im Comptoir , um einige Stunden mit Erledigung der
übernommenen Obliegenheiten zu verbringen . Hie und da besuchte
er den Patienten , unterrichtete ihn von dem Stande der Dinge , redete
ihm ein , er habe nun wieder Geschmack an der Kunsthandlung
bekommen , wie mit dem Essen sich auch immer der Appetit ein¬
stelle, und zum Beweise dafür erhöhte er seine Capitalseinlage
um einen namhaften Betrag .

Achenthal erfüllte das mit lebhafter Freude . Er konnte es
nicht ahnen , daß Wölfel , dessen Speculationen in letzter Zeit
total mißglückt waren , beinahe vollständig ans dem Trockenen
saß und die bescheidenen Reste seines stolzen Vermögens zu
seinem früheren Antheil in die Firma steckte — - zunächst nur
aus Vorsicht , um nicht ganz „ auf den Hund zu kommen "

, wie
er es für sich nannte . Eine bestimmte betrügerische Absicht
blieb ihm dabei fremd — er wollte seinen Compagnon nicht
täuschen und hatte ihm nichts vorgeflunkert — davon war er
überzeugt .

Allein es ging ihm wie dem Löwen , der einmal warmes
Blut geleckt: die Speculationswuth steckte ihm zu sehr in allen
Gliedern , als daß er — eben weil er dabei so „ hereingefallcn "

war — des an - und aufregenden Spieles längere Zeit hätte
entrathen können , zumal das zehrende Verlangen , durch einen
glücklichen Coup wieder zu seinem verlorenen Gelde zu kommen ,
ihm keine Ruhe ließ . Mit großen Mitteln konnte er nunmehr
nicht arbeiten ; er mußte demnach zunächst auf seine geliebten
Petroleumquellen , Güterkäufe und Graphitgrubcn verzichten und
verlegte sich einstweilen wieder auf das Börscspiel . Da er in den
maßgebenden Kreisen als sozusagen „ verkrachter " Unternehmer
keinen Credit genoß , mußte ec sich für 's Erste dringend die
nöthigsten Baarmittel verschaffen , und ohne Bangen that er cs
nach einigem Zaudern . Er griff zunächst die vorhandenen Cassen -
gclder an , speculirte auf Baisse und verlor . Dann setzte er
Wechsel , zuerst in reellen , später in dunkleren Kreisen , auf die
Gescllschastsfirma in Umlauf , deckte damit zunächst die Abgänge
in der Cassa und speculirte weiter — ewig hin - und hergeworfen
zwischen Glück und Mißgeschick , Hoffnung und Verzweiflung .
Nach einem Vierteljahre wurden ihm , mit einer einzigen Aus¬
nahme , der Reihe nach die fälligen Wechsel präsentirt , — er
hatte keine Deckung und trieb dieselbe mit unerhörten Opfern bei
berüchtigten Wucherern auf ; allein nun begann es in ihm doch zu
dämmern , daß das Glück sich endgiltig von ihm gewendet , und
der Boden unter den Füßen wurde ihm heiß . Gleichwohl gewann
er cs über sich, seinen Compagnon noch einigemale mit unbe¬
fangener Miene zu besuchen , und erst als dieser gänzlich auf
dem Wege der Genesung war , blieb er aus .

Fünf Monate hatte Achcnthal in Krankheit und Schmerzen
verbracht , und langsam ging die völlige Genesung vor sich . Aber
sein ehemals so dichtes , dunkles Haar war gelichtet und leicht
ergraut , und seine früher scharfblickenden Augen waren in ihrer
Sehkraft geschwächt, so daß ec fortan genöthigt war , ein Pincenez
zu tragen .

Seine Familie , besonders seine Frau , hatte ihn mit liebe¬
vollster Hingebung gepflegt , um ihm sein Leidenslager vergessen
zu machen ; dennoch hatte ihn das schmerzliche Bcwnßlsein : ein
kranker , hilfloser Mensch zu sein , nicht verlassen und nieder -
drückend auf ihn gewirkt . Er kam sich vor wie hinter Kerker¬
mauern eingcschlossen, und sein Geschäft , sein armes , halbver -
waistes Geschäft lag ihm fortwährend im Sinn . Wie nach der
Heimall ) sehnte er sich nach den trauten , dunklen Räumen mit ihren
zahllosen Kunstobjecten , davon ihm jedes Stück an ' s Herz gewachsen
war , und sorgenvoll war ' s ihm zu Muthe , ob denn auch wirklich
während seines langen Fernseins Alles so gut gegangen sei,
wie Wölfel ihn dessen versichert hatte . Er zürnte sich selbst, dieses
leisen Zweifels wegen ; trotzdem wurde er ein unbestimmtes
Bangen nicht los . Das verflog erst , als er zum ersten Male
wieder sein Lokal , sein Comptoir , betrat .

Im Frühling , an einem wunderschönen Maitage voll Sonnen¬
glanz und Duft , war er zum letzten Male dagewesen ; nun war
cs Winter geworden , der Dcccmber stand unmittelbar vor der
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Thüre, der Schnee lag 'auf den Straßen , auf den Dächern ; der
Himmel war von grauen Wolken bedeckt, und kalter Frost lag
in der Luft. Weihnachten nahte sachte heran und damit auch die
große Zeit für das Geschäft — wie gut, daß er gerade jetzt —
so recht zur Zeit — kommen konnte !

Ausnahmsweise trat Achenthal nicht durch die Flurthür,
deren Schlüssel er bei sich trug, sondern durch die Straßenthür
in den Laden .

Eine tiefe Bewegung überkam ihn . Wie Heimatluft wehte
es ihm aus dem dämmerigen , wohldurchheizten Laden mit den
sanften , unausgesprochenen Gerüchen von Papier, Carton, Lein¬
wand und Holz entgegen , als er die Klinke aufdrückte und herein¬
trat, empfangen von freudigen Willkommsgrüßen und herzlichen
Gratulationen seiner Gehilfen und des ältlichen Geschäftsdieners ,
der ihm die Hände küßte. Sein Herz schlug hoch in banger
Freude; und feucht stieg es ihm in die Augen . . . . Ja, hier
wurzelte sein ganzes Sein — hier war er Herr und auch daheim,
als ein gesunder , emsiger, zielbewußter Mann ! Hier — umgeben
von Schönheit, Kunst und dem Ruhm großer , ehrfurchterweckender
Namen aller Zeiten — hier floß das Gold in seine Lasse, das
seinen Lieben Unterhalt, Behaglichkeit und auch ein wenig Luxus
schuf , während er für sich selbst nicht mehr ersehnte, als nur
das Eine : Hier stets in Ruhe, Sicherheit und Ehren als Kauf¬
mann sich behaupten zu können.

Seine erste Sorge galt der Prüfung der Geschäftsbücher .
Sie waren — dem Himmel Dank! — in vollster Ordnung; die
Activen standen nicht schlecht , und die Baarbestände in der Cassa
stimmten .

Und mit der einzigen Sorge , die ihm nun entschwand, kam
ihm eine Empfindung leiser Rene, daß er dem Compagnon im
Stillen trotzalledem und alledem doch Unrecht gethan , als er ihn
im Verdachte gehabt, er könne bei seinem unruhigen Kopfe das
Geschäft in Vertretung weniger gewissenhaft leiten als er —
Achenthal — selbst.

Er fand auch nichts Auffälliges daran , daß Wölfel, der —
wie er hörte — seit acht Tagen nicht dagewesen sei —

sich auch die nächste Zeit nicht blicken ließ , zumal er einen
Brief, aus Salzburg datirt , von ihm erhalten hatte , worin ihm
mitgetheilt wurde , Wölfel habe, da der Compagnon endlich ge¬
nesen und sohin seine eigene Anwesenheit nicht länger unbedingt
erforderlich sei, lange hinausgeschobene , nun aber nicht mehr
länger aufzuschiebende Geschäftsreisen unternommen, die ihn
einige Monate fernhalten würden . Das war die einzige Nachricht,
die Achenthal erhielt , und sie beunruhigte ihn weiter nicht, da
er es gewöhnt war, daß Wölfel oft viele Monate lang von
Wien abwesend blieb und nichts von sich hören ließ . Es war
so seine Art, und mit einem Male stellte er sich immer wieder
persönlich ein . Also hieß es, in Ruhe und Gemächlichkeit darauf
warten , was umso leichter war, da Wülfels An - oder Abwesenheit
nun nicht mehr von Belang sein konnte.

Nun , diesmal sollte er nicht wieder kommen . Er weilte
längst schon in Amerika — dem Eldorado aller Defraudanten
und Betrüger, die in Europa nichts Anderes mehr zu erwarten
haben als Zuchthaus und bürgerlichen Tod . Und drüben ,
über dem großen Wasser , in jenem großen Freiheitsstaate,
in welchem man sich gewöhnt hat , ein Asyl für Spitzbuben
zu sehen , wo sie sich , ist das Glück mit ihnen , häuten
und sogar wieder Ehrenmänner werden können — dort drüben
jagte er auf's Neue der launenhaften Göttin mit dem umge¬
stürzten Füllhorn nach, die ihn in seinem Vaterlande so schmählich
und so gründlich im Stiche gelassen hatte , daß er ohne eigent¬
liche böswillige Absicht — ein Opfer seiner optimistischen Ver¬
blendung — zum moralischen Mörder einer glücklichen und ehr¬
lichen Familie geworden War. Er hoffte zuversichtlich, in kurzer
Zeit wieder obenauf zu sein und seinen Hintergangenen Com¬
pagnon dann reichlich entschädigen zu können . Wunderbarerweise
aber heftete sich auch im freien Amerika das Mißgeschick so hart-
näckig an seine Sohlen , daß er schließlich froh sein mußte , als
Omnibuskutscher unterzukommen . Das erreichte er just an dem¬
selben Tage, als Achenthal ein Vierteljahr nach seiner Genesung
ein prolongirter Wechsel Wülfels , auf 5000 Gulden lautend,
präsentirt wurde . (Fortsetzung folgt .)

LTEL —«-

Dom Wücherttsch des Woudoirs .
Neue Dichter : Philipp Laugmann, Anselm Heine, Peter Altenberg, Peter Nansen, I . B. zur Megede.

Unverkennbar geht durch unsere Literatur ein wohlthuender Zug
zur Gesundung . Man hat kein Bedürfnis mehr , zu revolutioniren , und
auch die Zeit der literarischen Experimente ist vorüber . Die Gegensätze
von Alten und Jungen in Kunst und Literatur verlieren täglich mehr
an Reiz und Schärfe , weil die Jungen täglich älter werden und gegen
keine Alten mehr zu kämpfen haben . Die echte Poesie kommt wieder zu
ihrem Rechte, und nach dem stürmischen Streit um die Principien kommt
man schließlich auf den Standpunkt der Keller, Storni , Fontane , Raabe
zurück, den man nie hätte verlassen sollen.

So z . B . faßt Philipp Langmann , der jetzt unter den begabten
Dichtern der jungen Generation genannt zu werden anfängt , seine Auf¬
gabe im selben Sinne auf . „Deutsamen Realismus " nennt er den
Styl , in dem er schaffen will , und damit schließt er sich den genannten
Dichtern an . Am nächsten aber scheint er mir Anzengruber zu stehen.
Langmann ist nämlich auch ein Volksdichter ; in seinen „ Realistischen
Erzählungen " und „ Ein junger Mann von 1895 "

(Leipzig, Verlag von
Robert Friese ) führt er uns zumeist Bilder aus dem Arbeiterleben der
Fabriksstadt vor , in der er ständig lebt . Es ist Brünn . Aber soviel
Sympathien Langmann auch für die Armuth haben und soviel er ihre
Partei gegen die Reichen nehmen mag , so geht er doch geradeso wie
Anzengruber mehr auf die Zeichnung von Charakteren , als auf die
Verbreitung socialistischer Tendenzen aus . Er ist mehr Moralist als
Politiker , und das ist der rechte dichterische Ton . In seinem Drama
„ Bartel Turaser " erhebt sich Langmann vollends zu einer Größe ,
die unter den jungen Dichtern selten ist. Es ist das sociale Pathos
Gerhart Hauptmann 's mit der künstlerischen Seele Anzengruber 's , die
sich hier zu einer neuen Dichtung verschmolzen haben ; aber man kann
nicht sagen, was hauptmännisch , was anzengruberisch ist , denn das
Ganze ist jedenfalls etwas Eigenes .

Langmann hat im „ Bartel Turaser " die Tragödie des Proletariers
wirklich geschaffen , kein Stück, welches blos die hartherzigen Capitalisten
aufrütteln und zur Theilnahme am Elend der Armuth bewegen soll,
sondern etwas viel Edleres , eine wahrhaftige Tragödie , die den Menschen
im Proletarier enthüllt und tragisch beleuchtet.

Was ist das tiefste Elend des Proletariers ? Seine bittere Armuth ?
Nein . Armen Leuten kann immer noch geholfen werden . Was denn
sonst also ? Seine Charakterlosigkeit , sagt der Dichte? durch die Tragödie ,
seine sittliche Verkommenheit , seine Abstumpfung gegen alles Urtheil der
Welt in Folge des unfruchtbaren Kampfes mit der ganz gemeinen Noth
des Lebens, mit dem nackten Hunger . Der Proletarier tröstet sich immer

mit dem Spruche : „ Es ist schwer , ehrlich zu bleiben, wenn man Hunger
hat ." Auf dieses Ehrlichbleiben kommt aber Alles im Leben an , und
nur wer dafür den Sinn verloren hat , ist unrettbar verloren , der bleibt
im tiefsten Sumpf des socialen Lebens für immer stecken. Dies ist der
Geist, in dem Langmann sein Drama schrieb .

Bartel Turaser ist ein Proletarier , weil er ein armer , unbegabter
Mensch ist , der sich in einer Färberei mühsam seinen Taglohn verdient .
Aber er unterscheidet sich von seinen Kameraden doch wesentlich dadurch ,
daß er seinen Herzensfrieden , sein reines Gewissen, die Ehrlichkeit und
Rechtschaffenheit am höchsten schätzt, und er wird auch deswegen von
Allen , die ihn kennen, sehr geachtet . Er ist der Stolz der ganzen kleinen
Gesellschaft. Nun verliert er aber auch dieses sein letztes und höchstes
Gut . Es ist ein Strike ausgebrochen , der dauert schon vierzehn Tage ,
und die Noth ist sehr groß . Bartels zwei Kinder müssen hungern . In
dieser großen Noth läßt er sich in einem gleichzeitig zur Verhandlung
kommenden Proceß zu einer unwahren Zeugenaussage durch Bestechung
verleiten ; seine eigene Frau bestimmt ihn dazu . Damit ist Bartel ge-
brachen , und als vollends die Kinder gerade in Folge des unrecht er¬
worbenen Gutes sterben — sie haben sich an den Speisen „ übergessen" ,
die plötzlich ins Haus kamen — da leidet es Bartel nicht mehr . Er
muß das gethane Unrecht sühnen . Alle, die es angeht , verzeihen ihm ;
man sagt ihm tröstend , daß an seiner Stelle alle Proletarier es ebenso
gemacht hätten . Aber Bartels Gewissen ist feiner und es zwingt ihn
zur Selbstaufopferung , nur damit er seinen inneren Frieden wieder ge¬
winne . Bartel geht hin zum Gericht und klagt sich der falschen Zeugen¬
aussage selbst an .

Dieser Vorgang ist erschütternd dargestellt . Die Tragödie Bartels
allein ist bedeutend genug , um das Drama interessant zu machen ; aber
es kommt noch dazu , daß Langmann in theils humoristischen , theils
rührenden , theils stürmisch bewegten Scenen die ganze proletarische
Gesellschaft höchst charakteristisch vorführt ; insbesondere ist ihm die Ge¬
stalt von Bartels Frau Albine zu einer prächtigen Contrastfigur aus¬
gewachsen, welche den zweiten Act vollkommen beherrscht. Man darf
hoffen , daß das inzwischen von mehreren Bühnen zur Aufführung an -
genommene Drama siegreich seinen Weg machen wird . —

Anselm Heine ist auch ein neuer Dichter — oder vielmehr ,
wie man allgemein sagt : eine Dichterin — und auch eine sehr interessante
Erscheinung , freilich aus einer ganz anderen Welt . In seinen „ Drei
Novellen "

(Berlin , Verlag von Gebrüder Paetel ) führt uns Anselm
Heine zu den Malern und Musikern der Gegenwart und ihrer gesell -
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schaftlichen Umgebung . Heine kennt die modernen Künstler gründlich :
ihre Nervosität , ihre krampfhafte Sucht nach Neuerungen , ihren schwachen
Willen , ihr Bedürfnis nach Gesundheit , ihr Haschen nach Sensationen
und Stimulationen , und es ist eine strenge dichterische Kritik , die er an
diesen ungemein pikant und lebhaft gezeichneten Charakteren übt . Die
Novelle „ Einklang " ist — soviel man auch künstlerisch an ihr aussetzen
mag , denn man kann Heine nicht den Borwurf ersparen , daß er zu
viel construirt — die wuchtigste Kritik , welche je der „ Moderne " zu
Theil geworden ist. Hier wird erzählt , wie ein „moderner " Künstler
einem von ihm selbst bewunderten , nicht modern decadenten , sondern
ursprünglich naiven gesunden Künstler das Leben sozusagen aussaugt
und ihn bis auf den Tod ruinirt . Die zwei Künstler sind Mann und
Weib , er Musiker , sie Malerin . Von gleich wuchtiger Kraft ist die erste
satirische Novelle „ Peter Paul " . Ein Maler gilt als Genie , weil er
wunderbar schön über Kunst reden kann , und in Wahrheit ist er künst¬
lerisch ein Schwindler , der sich mit fremden Federn schmückt . Er er¬
blindet und ist glücklich darüber , denn nun darf er ohne Gefahr , ent¬
larvt zu werden , erst recht peroriren . Als ihm die Möglichkeit, curirt
zu werden , eröffnet wird , geräth der Maler in die schrecklichste Verlegen¬
heit , wobei er sein Treiben verräth . Die Novelle schließt ironisch : des
Malers Blindheit ist unheilbar , er darf sich also weiter als Genie ge¬
berden . Die dritte Novelle hat uns mit ihrem übel erzwungenen Humor
weniger gefallen .

Peter Altenberg ist auch so ein moderner Decadent , auf
den Anselm Heine die schärfsten Pfeile seines Spottes abschießen dürfte .
Denn dieser Altenberg hat mehr Nerven als Verstand , mehr Sinnlichkeit
als Geschmack ; er bedarf äußerer Anregungen exotischer Art , um sich
zu erwärmen und zu exaltiren ; und die dichterischen Funken und Blitze,
die in ihm aufsprühen , vermag er nicht zu einem anhaltenden Feuer

der Begeisterung anzufachen . Er hat nicht einmal Zustände mehr ,
sondern nur noch Momente . Er kann nicht die kleinste Geschichte er¬
zählen , sondern muß sich mit Stimmungen begnügen . Wäre sein Ge¬
schmack nicht so verwirrt , so hätte er es wohl zum interessanten Lyriker
gebracht, denn der steckt gewiß in ihm ; aber auch zur Lyrik als Kunst
gehört Kraft , und Kraft hat Altenberg nicht . Uebrigens muß man der
Wahrheit gemäß sagen, daß er in seinem neuen Buche : „Xsüanteo "

(Berlin , S . Fischer's Verlag ) sich etwas gebessert hat in stylistischer
Richtung ; soviel Schwulst wie in seinem ersten Buche „Wie ich es sah"

bringt er doch nicht mehr . Altenberg 's verliebte Schwärmerei für die
Aschantimädchen muthet uns allerdings lächerlich an .

Will man sich an kleinen Erzählungen ergötzen, so greife man zu
der neuen Sammlung : „Aus dem Tagebuch eines Verliebten " von
Peter Nansen (Berlin , S . Fischer), die einzelne Stücke von ent¬
zückender Anmuth und Heiterkeit enthält . „ Ein Hochzeitsabend"

, Lust¬
spiel in einem Act, wird bald in aller Welt bekannt sein . Knapp er¬
zählen können nur große Meister ; Nansen gehört zu ihnen . Er versteht
wie kaum ein Anderer , pikant und geschmackvoll zu sein.

Ein neuer Mann ist auch Johannes Richard zur Megede ,
der gleichzeitig mit zwei Büchern in die literarische Oeffentlichkeit ge¬
treten ist : mit den Novellen : „ Kismet " und „ Unter Zigeunern ",
beide im Verlag der Deutschen Berlagsanstalt in Stuttgart . Megede ist
der richtige Unterhaltungsschriftsteller . Er erzählt flott , behaglich, hat
ein gutes Stück Welt gesehen, kennt die Zeit und das Publicum . Er
erinnert an aristokratische Schriftsteller ; die Kreise, die er schildert, sind
die des Sports , des Militärs , der Junker , wie sie in Ossig Schubin 's ,
in Baron Torresani 's oder in Freiherrn v . OmpteLa 's Romanen auf -
treten . Er hat etwas von allen Dreien .

Justus Eckart.

Vom k . k . österreichischen Museum für Kunst und Industrie.
(Mt PortrLt .)

Ein eigenthümlicher Zufall hat es gewollt , daß an demselben
11 . Juni , an welchem die Trauernachricht vom Tode Jakob v . Falke 's
nach Wien gelangte , auch die amtliche Meldung
vom Rücktritte seines Nachfolgers Hofrath Bücher
und der Ernennung des Hofrathes v. Scala zum
Director des Museums verlautbart wurde . So
schließt die erste Periode dieser bedeutsamen
Schöpfung auch äußerlich vollkommen ab , und
neue Männer treten auf den Plan , denen die
Tradition des Hauses blos eine ehrwürdige Er¬
innerung , keine beengende Fessel ist ; denn auch
Dr . Leisching, der neuernannte Vicedirector , ist ,
obwohl aus der Schule des Museums hervor¬
gegangen , ein durchaus moderner Mann .

Was Falke , in dem die „Wiener Mode " auch
einen verehrten Mitarbeiter betrauert , und Bücher
für das Museum und das kunstgewerbliche Leben
Oesterreichs, ja der Welt bedeuteten , ist zu be¬
kannt , als daß eine Aufzählung ihrer Verdienste
nothwendig wäre . Waren sie doch im Vereine mit
Eitelberger die Wiederbeleber des künstlerischen
Sinnes in Industrie und Gewerbe , der so voll¬
ständig verloren gegangen war , daß seine Wieder¬
belebung fast einer Neuschöpfung glich . Daß sie
in späteren Jahren dem raschen Entwickelungs¬
tempo ihrer Schöpfung nicht immer zu folgen
geneigt oder im Stande waren , wer möchte ihnen , angesichts so großer
Verdienste , daraus einen Vorwurf machen ? Es war das so wenig
ihre Schuld als die betrübende Thatsache , daß die Saat , die sie ausgesäet
haben , zum großen Theile außerhalb Oesterreichs aufging , daß viele der
besten von ihnen herangebildeten Talente aus Mangel an Arbeits¬

gelegenheit dem Auslande , der ausländischen Concurrenz dienen mußten .
Der alle Fluch hat eben auch hier seine fortdauernde Kraft gezeigt. . . .

Die neuen Männer , in deren Hände die
Leitung des Museums , gelegt wurde , berechtigen
zu der Erwartung , daß sie die Thore ihrer
Anstalt dem frischen Hauche des modernen Geistes
nicht nur nicht verschließen, sondern weit öffnen
werden . Hofrath v . Scala ist ein Mann , dessen
Blick durch weite Reisen geschärft und für die
lebendigen Bedürfnisse der Kunstindustrie em¬
pfänglich gemacht wurde ; als Director des orien¬
talischen Museums und später des Handels -
mufeums , hat er außer den fachlichen auch
commercielle Fähigkeiten gezeigt, die zu der Zu¬
versicht berechtigen, daß unter feiner Leitung die
praktische Bedeutung des Museums zur vollen
Geltung gelangen werde . — Vicedirector Dr . Lei¬
sching , den hervorragende Fähigkeiten in jungen
Jahren zu einer so wichtigen Stellung gefördert
haben , hat in seiner bisherigen amtlichen und
privaten Thätigkeit gleichfalls regen Sinn und
offenes Auge für das praktische Leben gezeigt. Es
ist deshalb die Zuversicht gestattet , daß die von
uns angebeutete Ausgestaltung des Museums
nach der praktischen Richtung seinen Anschauungen
entsprechen werde . Und fo gestatten denn die

Eigenschaften der neuernannten Männer , daß man die würdigen Re¬
präsentanten der früheren Zeit mit aufrichtigem Dank , aber ohne Be-
forgnis für das weitere Gedeihen einer Anstalt scheiden sehe , die berufen
ist , an eine an Ruhm und Verdiensten reiche Vergangenheit eine nicht
minder inhaltsvolle Zukunft zu fügen .

Jakob von Falke.

Z)as ömmanterie Wegiermngs Jubiläum der Königin Wicloria.
in in seiner Seltenheit und Großartigkeit einzig dastehendes

Fest haben die loyalen Engländer in den letzten Junitagen
d . I . gefeiert : das sechzigjährige Regierungs -Jubiläum ihrer
Königin . Am 20 . Juni 1837 wurde ein junges Mädchen ,
fast aus der Puppenstube weg, durch den Tod ihres Onkels
Wilhelm , des „Seemann -Königs ", auf den Thron berufen
— wie wenig mochten die Männer , die damals im Morgen¬
grauen ihrer jugendlichen Königin die erste Huldigung
darbrachten , geahnt haben , daß für Old - England eine neue
Aera angebrochen war , eine Aera reinst constitutioneller
Regierung und bisher ungekannter Entwicklung und Größe ,
und daß diese stolze Aera in der Geschichte des Landes für

immerdar mit dem Namen einer Frau verknüpft sein sollte !
Der kleinen Princeß Drina (Abkürzung für den ersten Rufnamen

Alexandrine ) , die von einer weisen und liebevollen Mutter in der Stille
und Einsamkeit des Kensington - Palastes erzogen wurde , war es gegönnt ,
als Königin von England und Kaiserin von Indien das „ Record -Reign "

festlich zu begehen. Sie hat die längste Regierungszeit unter allen bis¬
herigen Monarchen Englands ; ihrem Großvater Georg III . waren 59
Jahre beschieden gewesen , und seineAetzte Lebenszeit war durch geistige
Umnachtung getrübt .

In voller geistiger Frische und seltener körperlicher Rüstigkeit feierte
die Jubilarin den großen Tag , und es ist zu bewundern , wie die
78jährige Frau all ' den Huldigungen stand hielt , die auf sie einstürmten .
Wohl wurde möglichst Sorge getragen , ihr jede Ermüdung zu ersparen
— so wurde der große Dankgottesdienst nicht in , sondern vor der
St . Pauls -Kathedrale unter freiem Himmel gehalten , damit die Souveränin
nicht aus dem Wagen zu steigen brauche — und man war auch ängst¬
lich bemüht , jede Aufregung hintanzuhalten und selbst die Erwähnung
ihrer Heimgegangenen Lieben zu vermeiden ; aber wer vermag die Er¬
innerungen zu bannen , die gerade an diesem festlichen Tage in der
Frau wach werden mußten , die eine so liebende Gattin gewesen war ?

Da der 20 . Juni Heuer auf den Sonntag fiel, an welchem bekanntlich
in England nichts vorgenommen werden kann , kam die Monarchin am

Große Preis-Loncnrren; der,Diener Mode" LLLhe von 10.000 Kronen.
(Siehe ausführliches Programm in Heft 13 .)
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21 . Juni nach London , empfing die fremden Gäste und Abgesandten
und nahm an einem Galadiner theil , an welches sich die Empfänge der
aus den Colonien herbeigeeilten Premiers schloß . — Der 22 . Juni war der
eigentliche Festtag . Am frühen Morgen schon erfüllte eine festlich ge¬
putzte Menge die Straßen ; die zahlreichen Tribünen , die bis an die
zweiten Stockwerke der Häuser reichten, die Fenster waren dicht besetzt.
Für einzelne Sitze waren fabelhafte Preise gezahlt worden ; die Gebäude
und Estraden waren prächtig decorirt , und ihren größten Schmuck bil¬
deten die Damen in ihren Hellen , duftigen , exquisiten Toiletten . Sie
beherrschten das Feld ; denn selbst in den rigorosen Clubs der St . James -
Street , die sonst von keinem Frauenfuß betreten werden dürfen , war für
tbs I »>amoii,l-.t >iöill :s der Königin eine Ausnahme gemacht worden ;
sämmtliche Fenster , Erker und Balkone waren von den Damen der Club¬
mitglieder besetzt, sehr zum oft schlecht verhehlten Aerger mancher unver¬
heirateten Herren , welche nun sehen mochten, wo sie blieben , und nicht
einmal den Trost hatten , durch ihre unfreiwillige Selbstlosigkeit der
Gattin zu einem vielumworbenen und vielbeneideten Platze verholfen zu
haben !

Beim Ausgang aus dem Palaste drückte die Königin auf den elek¬
trischen Knopf , dessen Berührung den Befehl übermittelte , nach allen
Richtungen ihres weiten Reiches auf telegraphischem Wege eine Botschaft
zu senden, die ihren Dank in warmen , schlichten Worten zum Ausdruck
brachte : „ Von ganzem Herzen danke ich meinem geliebten Volke ; Gott
segne es !"

Längst war die Töte des königlichen Zuges vorangegangen , und
die Truppen in ihren verschiedenartigen Ausrüstungen , die aus den
Colonien herbeigezogenen Regimenter in ihrer fremdartigen , malerischen
Tracht boten ein farbenprächtiges Bild . In sechzehn Staatscarossen
folgten die höchsten Würdenträger des Hofes , die fremden Gäste und
die Kinder , die Enkelinnen und Urenkelinnen der Königin . An den
Galawagen waren eigens jfür diesen Tag die Fenster niedriger gesetzt
worden , damit man die Insassen besser sehen könne, und als die ersten
Mitglieder der königlichen Familie , die kleinen Prinzessinnen von Batten¬
berg und Albany , im achten Wagen kamen, brachen die Zuschauer in
laute Hochs aus . Auf die Kinder folgten die Mädchen und jungen
Frauen , sowie die fremden Prinzessinnen und die Töchter und Schwieger¬
töchter der Königin , und ihr zweiter Sohn , der Herzog von Sachsen-
Coburg . Lebhaft acclamirt wurde die Kaiserin Friedrich , welche der
Königin von allen ihren Kindern am ähnlichsten sieht ; neben ihr , im
sechzehnten Wagen , saß die schöne Prinzessin vonNeapel . Es folgte eineCaval -
cade von vierzig Prinzen , darunter , unmittelbar vor der königlichenEquipage ,
Erzherzog Franz Ferdinand von Oesterreich-Este, der als Repräsentant des
österreichischen Hofes der Feier anwohnte , und nun kam, umbraust vom
Jubel des Volkes, in einem von acht Isabellen gezogenen Wagen , die
Königin . Ihr gegenüber auf dem Rücksitze saßen die Prinzessin von
Wales und ihre dritte Tochter , von den in der Heimat lebenden die
älteste, die Prinzessin Christian von Schleswig - Holstein . Zu beiden Seiten
ritten am Schlage der Prinz von Wales und der Generalissimus der
englischen Armee, ein Cousin der Königin , Herzog von Cambridge , knapp
hinter dem Wagen ihr dritter Sohn , Herzog von Connaught . Zur Seite
der Pferde schritten Diener in rother Livree einher , und ein unabseh¬
barer Zug folgte — Der erste Halt wurde gemacht, als die Königin ,
nach altem Brauche , von dem Lord - Mayor den Einlaß in die City
verlangte . Da mag sie wohl daran gedacht haben , wie sie das erstemal,
im Jahre ihrer Thronbesteigung , der Sitte nachgekommen war ! Sie
trug damals ein rothes Seidenkleid und einen Goldreif im Haar ,
und ihre Erscheinung zeigte den Liebreiz der Jugend , die noch nicht
weiß , was Freud und Leid des Lebens ist. — Vor der St . Pauls -
Kathedrale hielt der Zug ; die vor den Stufen der Kirche versammelte
Geistlichkeit mit dem Erzbischof von Canterbury an der Spitze sprach das
für diese Feier verfaßte Dankgebet , die Königin folgte aufmerksam dem
Gottesdienste und besah mit sichtlicher Freude das herrliche Bild rings¬
umher , wie denn überhaupt ihr Lorgnon während der Fahrt selten vom
Auge kam.

Eine reizende Episode in der Festwoche bildete am nächsten
Tage die Beglückwünschung von 10.000 Kindern der Londoner Volks¬
schulen, der konfessionellen, wie der konfessionslosen, welche die Königin
auf dem Constitution Hill entgegennahm . In Erwartung der Monarchin
ließen sich die kleinen Leute Milch und Backwerk gut schmecken ; in ihrem
Namen wurden dann Adressen überreicht — für die Kinder der jüdischen
Volksschulen hatte Rothschild dieselbe gezeichnet und darin seinen Dank
für die königliche Huld ausgesprochen , die Victoria seinem Volke gegen¬
über stets bewährte .

In Windsor , wohin sich die Königin schon am 23 . zurückzog,
brachten die Etonianer einen Zug mit Lampions dar und führten mili¬
tärische Evolutionen aus . — An allen anderen Festlichkeiten der Jubi¬
läumswoche — den militärischen Schauspielen , der Flotten -Revue in
Spitehead , dem Dejeuner auf der österreichischenBotschaft zu Ehren des
Erzherzogs Franz Ferdinand , dem Dejeuner in Mansion -House, welches
der Lord -Mayor den fremden Gästen gab, der Gala -Vorstellung in der
Oper wohnte die Monarchin nicht mehr bei und kam nur zur xarcken -
psitz - im Buckingham Zurcksn am 28 . wieder nach London , um sich von
ihren Gästen zu verabschieden.

Im Reiche der Königin Victoria „ geht di» Sonne nicht unter " ;
aber nicht der Umstand , daß das Mutterland heute auf 6d, statt
wie vor 60 Jahren auf 34 Colonien blickt, nicht die große Macht -
entfaltung allein , nicht das sichtbare Zeichen derselben , der Kaisertitel ,

drücken der viktorianischen Aera ihr bedeutungsvolles Gepräge auf . Mehr
noch thun dies der ungeheure Aufschwung, den Handel und Verkehr,
den Kunst und Wissenschaft genommen haben ; die Literatur hat eine
Blüthezeit gehabt , die bahnbrechenden Erfindungen kennzeichnen ihre
Regierungsperiode , das Erziehungswesen , die Stellung der Frau haben
eine vollständige Umgestaltung erfahren . In letzterer Beziehung ist die
Unterstützung der Königin dankbar anzuerkennen ; sie, die immer auf
dem Standpunkte der ergebenen Gattin stand , die , als sich vor ihrer
Vermählung Stimmen erhoben , die es für unvereinbar mit der könig¬
lichen Würde hielten , daß die Souveränin einem fremden Manne Ge¬
horsam schwöre, erklärt hatte , sie wolle getraut werden wie jede andere
Frau , gab doch , „mit Befriedigung " ihre Zustimmung zu der Bill ,
welche der Witwe die Vormundschaft über ihre Kinder wahrt , und ihre
Weisungen an Lady Dufferin , betreffs der Einführung der weiblichen
Aerzte in Indien , bedeuteten eine wesentliche Förderung für das medi-
cinische Studium der Frauen .

Nicht nur der streng verfassungstreuen Regentin , auch der
beispielgebenden Gattin und Mutter gebührten die Ehren des Tages
Victoria hat aus dem sittenlosen Hofe Georg 's IV ., dem etwas verwilderten
Wilhelm 's IV . sehr bald den streng sittlichen Hofhalt gemacht, den man
jetzt in England kennt Sie hat stets ein mustergiltiges Familienleben
geführt .

Die Königin ist eine ausgezeichnete und sparsame Familien¬
mutter . Letztere Eigenschaft wird ihr von ihrem Volke, das ihr eine frei¬
gebigere Hand wünscht , oft übel genommen ; aber die Monarchin weiß,
wofür sie spart . Sie will einen Fonds schaffen , aus welchem die Töchter
des königlichen Hauses ausgestattet werden sollen . Jetzt muß bei der
Verheiratung einer königlichen Prinzessin Mitgift und Nadelgeld vom
Parlamente verlangt werden , und da kommt es manchmal zu recht un¬
liebsamen Erörterungen . Der jüngsten englischen Prinzessin , der kleinen
Victoria von Dort , wird diese Fürsorge der königlichen Ahne wohl zu
statten kommen !

Als junge Frau war die Königin nicht frei von der echt weib¬
lichen Schwäche für Toilette . So wollte sie einst einer Truppenschau in
einer auffallenden und für die Gelegenheit ungeeigneten Robe anwohnen ;
die Einsprache des Armee-Commandanten , Herzogs von Wellington ,
half nichts ; erst als dieser seine Zuflucht zu Prinz Albert nahm , ver¬
stand sich die Königin zu einem Toilettenwechsel . Dem geliebten Gemahl
konnte sie niemals Nein sagen . Nach seinem Tode trug sie , gleich Maria
Theresia , nur mehr Witwentracht , auch bei den Hochzeiten ihrer Kinder
erschien sie nur in Schwarz oder Grau , und es wurde in London mit
großer Genugthuung bemerkt, daß die greise Fürstin an ihrem Jubel¬
tage ihrer Toilette so viel Weiß beigegeben hatte , daß es die hellste war ,
welche man an der Königin seit dem Tode ihres vielgeliebten Gatten ,
also seit 36 Jahren , gesehen . Sie trug zum Festzuge ein schwarzes, mit
Silber und Jet geputztes Kleid, mit etwas weißer Spitze geputzt; das
schwarze Spitzen -Cape war mit weißemAtlas gefüttert und durch eine
strahlende Diamantbroche festgehalten, der schwarze Spitzenhut mit
weißen Straußfedern , einem weißen Akazienbüschel und einem Brillant¬
reiher geschmückt . Zur Abwehr gegen die Sonnenstrahlen hatte die Mon¬
archin einen großen weißen Sonnenschirm .

Vielbewundert wurde die Toilette der Prinzessin von Wales : zart
Pfirsichfarben mit einem Stich in 's Heliotrop und mit einem Ueberwurf
aus weißer Spitze , die mit Silber und Brillanten gestickt war ; an
der, vorne in Falten gezogenen Taille gleiche Spitzenärmel , mit dem
Stoff des Kleides unterlegt , und von kleinen Puffen überragt ; dazu
eine Toque , weiß mit Silber gestickt, mit weißen Rosen und Heliotrop -
Blumen . — Die Prinzeß Helena , (Christian von Schleswig -Holstein-
Augustenburg -Glücksburg ) , die noch im Wagen ihrer königlichen Mutter
saß , hatte eine CrSme- Toilette , reich mit Spitzen garnirt . Kaiserin
Friedrich trug ein weißes Kleid, mit wenig schwarzen Spitzen verziert , und
einen schwarzen Hut mit weißen Straußenfedern ; die Kronprinzessin
Helene von Italien , neben ihr , erschien in leuchtendem Gelb, mit weißen
Federn geschmückt , Prinzessin Louise , Marchioneß of Lorne , in Crime
mit einem rothen Hut mit weißen Straußfedern , Herzogin Marie von
Coburg hatte eine Seidenrobe in eigenartiger Färbung gewählt , die aus
Helldrap in Lila hinüberschimmerte ; das Corsage aus gleichfarbigem
Llonssolins äs sois war hellblau unterlegt . Herzogin Louise von Con¬
naught war in Crime und Blau , die jüngste , verwitwete Schwiegertochter
der Königin , Herzogin von Albany , in dunklem mauve mit schwarzem
Spitzenüberwurf gekommen. Prinzessin Beatrice von Baltenberg , zum
erstenmale seit dem Tode ihres Gatten nicht in Schwarz , hatte eine ganz
weiße Toilette genommen . Die Herzogin von Port zeigte sich in einem
reizenden biscuitfarbenen Kleide mit blauen Straußfedern , ihre Mutter ,
Fürstin Teck, in reicher Toilette aus pruus -Seide . Bo . , den Töchtern
des Prinzen von Wales trug die Herzogin Louise von Fife Cröme-
Brocat , das Corsage aus Oa^o lisss mit Spitzen -Einsätzen quer durch¬
streift und leicht mit Silber gestickt, die Prinzessin iMaud ) Karl von Däne¬
mark Blaßroth , Prinzeß Victoria Tiefrosa , beide weiße, mit Silber ge¬
putzte Hüte ; Prinzeß Beatrice von Coburg sah in weißem Brocat mit
kleiner Musterung sehr gut , die anderen jungen Prinzessinnen , sämmtlich
in Blau oder Rosa , sehr jugendlich und liebreizend aus .

Wie hoch der Engländer die seltene Feier anschlägt, die so¬
eben vorbeigerauscht , beweist am besten die Thatsache , daß er , so kon¬
servativ er sonst auch ist , sogar die für diesen Anlaß vom Dechant von
St . Paul vorgeschlagene Aenderung der 2 . Strophe des alten „ Voä
suve tbe queen " gerne angenommen hat . Rcgine Ulmanit .

<Jm nächsten Hefte werde » wir die obcrwähntcn sehr interessanten Jnbilänmstoilctten der Königin nnd der übrigen fürst¬

liche » Damen nach Original -Aufnahmen unserer Specialzeichncrin bringen.)



Heft 21 . Wiener Mode" X . «43

Korrespondenz der „Wiener Mode ".
Zuschriften sind nur an die Redaction der „Wiener Mode", nie

an einzelne Personen zu adresstren .
Eine Bitte des Briefkasteninaniies . Der Briefkastenmann ersucht

alle seine lieben Freundinnen , ihm eine Ansichtspostkarte vom Orte
ihres Aufenthaltes oder der Reise zu senden. Die einlangenden Karten
sollen, in einem Prachtalbum vereinigt , dem geplagten Männlein als
Augentrost dienen . Die lieben Backfischlein und alle, die es noch gerne
sein möchten, dürfen sogar die leeren Stellen bedichten — viel Platz
bleibt ja nicht . Die besten Bemerkungen oder Verse sollen im Briefkasten
abgedruckt werden .

R . F. Sie senden eine Anzahl Gedichte zur Beurlheilung , unter
Anderem auch zuletzt noch „ eine kleine Uebung in Stabreimen , die weiter
keinen Sinn hat " :

Zaubrrlpruch:
Faulholz flimm're Funkelfeuer,
Leuchte lohernd Laub und Luft ,
Düsterdunkel Dämmerluft ,
Walle wohlig Wald und Weiher .

Nebel neige,
Zauber zeuge ,
Hexen Huldl

Bräun ' dich bremselnd Veerenbrei,
Daß er dunkel, dick gedeih' ,
Hülle heimlich helfend Heil,
Wirke Wunder ohne Weil !

Surre , siede
Schweiße , schmiede
Hexen Huld !

Sehen Sie , wir glauben , daß die meisten Gedichte, die wir be¬
kommen, nur Reimübungen sind, die weiter keinen Sinn haben . Als
Lohn für Ihr einsichtiges Urtheil haben wir diese Reime abgedruckt.

Nini in T . . . 1- Wir geben Ihnen einige hübsche Namen für
Katzen an : Zoe , Puck, Murr , Hidigeigei , Snowball , Musette , Teuferl ,
Pussy , Minka , Kitty , Mignon .

Adele und Rosa in Teplitz . Sie schreiben:
„Du freutest Dich der Karten kleinen Raum
Und hattest die Idee wohl kaum,
Daß , wenn die eine nicht genügt ,
Man wohl auch eine zweite kriegt .

"
Nun , diese Gefahr schreckt uns nicht .
Zwei Krummauerinnen . Vielen Dank für Karte und Verse.
M . , Neusatz. Die Bitt ' ist lang ,

Der Platz zu klein,
D 'rum , brieflich mehr , —
Nicht böse sein !

„Die Radlerin " preisgekrönt. Dem in Berlin erscheinenden Sport¬
blatt der radfahrenden Damen Deutschlands und Oesterreich-Ungarns ,
„Die Radlerin "

, wurde auf der Sport -Ausstellung zu Hamm in
Westphalen die höchste Auszeichnung , die silberne Medaille mit einem
Ehren -Diplom , zuerkannt .

Wilhclmine in P . Das Gedicht hat den Anspruch , ernst ge¬
nommen zu werden, wie auch die Empfindung , die darin zum Ausdruck
gelangt . Es mag wohl nichts Qualvolleres geben, als zusammengespannt
sein mit einem Wesen, das man von Herzen liebt — und doch nicht
lieben sollte. Wir wissen nur einen Rath : Entdecken Sie sich Ihrer
Mutter , damit Sie so rasch als möglich wegkommen. Zeit und Ent¬
fernung heilen Alles .

Fanncrl St . r in Prag .
Ich sende hier zur Augenweide
Dem Mann , der alles weiß und kann ,
Ein Kärtchen in ganz schlichtem Kleide
Und hoff' , er nimmt es gnädig an .
Wünscht er noch mehr von dieser Sorte ,
Ich sende gerne ohne Zahl
Der Karten viel von jedem Orte ,
Den ich noch sehen sollt ' einmal .

Bravo ! Hoffentlich machen Sie einmal eine Reise um die Welt .
Eva aus Abbazia . Ihr Schlummerlied ist sehr hübsch empfunden ,

doch nicht genügend sorgfältig gemacht.
Irma M . . . . r, Groß- Mescritsch. Nicht ohne Talent.
P . W . , Schweiz. Aus Ihrer Skizze spricht poetisches Empfinden .

Ob Sie eigentliches Erzählertalent haben , läßt sich daraus nicht schließen.
Dornröschen . Tennis halten wir für amüsanter als Croquet . Wenn

der Bruder Ihrer Freundin grob ist, so ignoriren Sie ihn , da wir es
nicht für gerathen halten , ihn durch eine active Cur zur Raison zu
bringen . — Die gelben Flecken auf der Seidenflachstickerei können Sie
übersticken , oder aber müßten Sie den Gegenstand chemisch reinigen lassen.

Für besonders schöne Karlen danken wir : Engelchen in Königsberg t . Pr . ; Hermine
Tostal; Frau Lina Lbrist: Mini Lchiffner , Gmunden, Schloß Rehselb : Adele Penker, Moskau:
Milica Bry, Svalato ; Amscht und Finlschi; Hedwig Friedörker, Klagensurl ; Rodschin ,
Glölkeiberg ; Hrvatzka Adele und Ro' a, Thereüenbad in Eichwald: Treue Olmünerin aus
Altstadt ; H . Schulze , Leipzig : Eine Norddeutsche ; Abonnentin au » Groß-Gmain ; Helene
Hack au« Stieser ; Goldelseaus Göppingen ; Gruß aus Leoben ; Eveliode v . H . . . . . . . . a;
Spital am Scmnl' ring ; Anna u . II, Neudek in Böhmen; Madame G .; IR « ok nixlit ;
W . K . . . . I, Würhenlhal ; Hermiue I . k, Bodenbach ; Nichte Gudrun, Hamburg;
B . E ., Weinselden in der Schweiz : Krau S . d. London. Gnsti Ulbrich in Dresden
sandte zwei — und Louise in Teplitz vier Stück prächtige Karten .

Junge Hausfrau . Wir empfehlen Ihnen , Ihr Gesuch in den

„ Kleinen Anzeiger " der „ Wiener Mode " einrücken zu lassen ; es wird
gewiß gelesen und beachtet werden . Die einmalige Einschaltung dürfte
je nach Umfang , fl . 1 20 bis fl . 2 — kosten , die Sie dem Aufträge bei¬
schließen wollen . — Wenn Ihr Buchhändler unbegreiflicher Weise die

Besorgung des Buches : „Die Beschäftigung des Kindes " verweigert , so
können Sie es ja von unserem Berlage beziehen.

B . H . , F ' ttburg i. B . Für das schöne Gedicht auf der prächtigen
Karte vielen Dank .

Fräulein Anna B . in Nürnberg . Der Einsendungstermin für
Beiträge zur literarischen Preis -Concurrenz wird rechtzeitig bekannt¬
gegeben werden . Für heute können wir nur soviel verrathen , daß Sie
gut daran thun werden , bis zum Oktober kampfgerüstet zu sein ; ungefähr
für diese Zeit dürfte die Aufforderung zum Waffengange erfolgen .

Hulda M . . . t , St . Pölten . Sie haben uns wahrhaft überrascht
durch Ihre Verse, die zum Theile hier Platz finden .

Nie, o Mensch , im Nebermuthe
Mal ' den Teufel an die Wände,
Reich ' ihm nie den kleinsten Finger ,
Denn er nimmt gleich beide Hände.

Kaftenmann , so heißt der Kühne,
Der die Folgen nicht bedachte ,
Und sich ielbst durch seinen Leichtsinn ,
Einst in großes Unheil brachte.

Denn er schrieb im Uebermnthe,
An die Wiener Modenichten,
Daß er sie uni Karten bäte,
Selbst um solche mit „Gedichten" .

Aber sieh ' , wie grimmig boshaft,
Schreibt zum Schluffe noch daneben :
„Es ist ja aus Ansichtskarten
Wenig freier Raum gegeben " .

War ein Mägdlein in St . Pölten ,
Das stets lose Erreiche machte ,
Las des Kastenmannes Schreiben,
Las es noch einmal und — lachte .

Und sie lief und kaufte Karten
1. 2. 3. 4 , 5, 6, 7,
Sprach: „Wohl ist auf jedem Blatte
Nur sehr wenig Raum geblieben.

Aber, siebenfach vereinet,
Wird ja mächtig auch der Schwache ,
Und durch diese sieben Karten
Treff' ich siebenfache Rache ."

Und sie schrieb ans sieben Blätter
Eine schaurige Geschichte ,
Machte sie durch Reim und Rhythmus
Zu dem herrlichsten Gedichte .

Und es hat das arme Männlein
Sich den Magen arg verdorben,
An der schaurig schönen Dichtung -
Wär ' beinahe er gestorben .

Frau Julie König . Ein Inhaltsverzeichnis in jeder Nummer würde
sehr viel Platz wegnehmen und doch nur einen kleinen Bruchtheil der
Abonnentinnen interessiren . Wir bedauern deshalb Ihrer Anregung
keine Folge geben zu können .

Abonnentin in Triest , Verehrerin in Budweis , Annie M . , Gräfin
C . y in Prag , Wienerin in Paris , Frau Gehcimrath Br . in
Frankfurt a . M . und mehreren anderen Abonnentinnen verbindlichsten
Dank für die in so reicher Anzahl mitgetheilten Adressen befreundeter
Damen . Probehefte wurden sofort versendet.

Die liebe Rost Obwohl wir „ Die Frau connne II Lat " auf das
Gründlichste durchstudirten , konnten wir doch keine Antwort auf Ihre
Frage : „ Wie benimmt man sich am Besten beim Fischessen , wenn der
Bräutigam anwesend ist ? " finden . Es scheint also , daß man sich trotz
dieser beseligenden Nähe nicht anders benimmt wie sonst, d . h . man
schluckt keine Gräten , greift nicht mit den Fingern in den Teller und
was dergleichen gesellschaftliche Rücksichten mehr sind.

A . H . Morchenstern . Bielen Dank für die schöne Karte und für
die lieben Zeilen .

O . H . Wir denken, daß Sie sich für ein Vielliebchen -Geschenk ,
das Sie von einem in einer anderen Stadt wohnenden Herrn erhalten
haben , schriftlich bedanken können , ohne gegen die gute Sitte zu ver¬
stoßen.

L . I . Sie sagen in Ihrer Betrachtung über die Menschheit :
„Dieser Kampf nun zwischen Bös und Gut , Tugend und Laster, Seclenadel nnd

Gemeinheit dauert noch heute fort , immer aber wird das Gnle zuletzt die Oberhand be¬
halten , füllt es doch das größere jenes Gefäßes.

Sie sollten es einmal probiren , vierzehn Tage lang „Briefkasten¬
mann " zu sein und alle Einsendungen lesen zu müssen ; ob Sie dann
auch noch finden werden , daß „ immer das Gute die Oberhand behält ?"

Neue Abonnentin in Wolfscgg . Die Karte ist schön , der Vers
zu ernst .

Gibt sich Einer froh und heiter,
Dring ' nicht in sein Herze weiter :
Kommst Du auf des Herzens Grund ,
Findest Du es krank und wund.

Wir schlagen eine Variante vor :
Siehst Du seines Herzens Grund ,
Wird das Deine krank und wund .

Alte Abonnentin in Triest . Für die zahlreichen Adressen sagen
wir Ihnen besten Dank .

Frau von B . in Graz . Wir sandten an alle sechs Damen die

„Wiener Mode " .
Frau Natalie M . . . . r in B . Die zwei Abonnements wurden

notirt . Die Hefte werden durch den Buchhändler des Ortes ausgeliefert .
stk. P . Bezüglich des Einjährig -Freiwilligenrechtes ist uns nur be¬

kannt : Das Recht, von Torten und Eis die größten Portionen zu
nehmen ; aus Bällen die feschesten Tänzerinnen zu engagiren ; bei Papa
und Mama Darlehen auf Ehrenwort zu contrahiren u dgl. m . Was
Sie aber zu erfahren wünschen (über Matura , Dienst auf Staatskosten ,
Tragen der Montur rc . ) fällt denn doch nicht in die Competenz eines
Modenblattes . — Wessen Farben „ Weiß-roth - gold" sind ? Wahrscheinlich
die irgend einer Studentenverbindung .

Ein bosnischer Backfisch.
Da Du in Allem so erfahren bist , vielleicht weißt Du zufällig ein Mittel gegen

eine Stumpfnase '? Ich habe nämlich eine Stumpfnase und bin untröstlich darüber ! Rathe
mir , was soll ich machen , damit ich eine längere Nase bekomme ! Ich warte sehnsüchtig
auf Antwort .

Kommen Sie zu uns nach Wien , wir wollen Ihnen eine „ lange
Nase" machen . Sie sehen, wir verstehen Spaß .

Engel , Pratcrstraßc 50. Sie sink im Unrecht, die Herren konnten
gar nicht anders bandeln .

Isolde am Boüensee. Damit Ihre Einsendung den Bedingungen
der Preis -Concurrenz entspreche, müssen Sie derselben ein geschlossenes
Couvert beifügen , welches Ihren Namen , die Adresse und den Abonne¬
mentsnachweis enthält . Einstweilen wird das Manuskript zu Ihrer Ver -
fügung aufbewahrt .
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praktischer Htathgeber.
Für geschickte Hände.

Verschiedene Wäschekänder .
Einen großen Schmuck des Wäscheschrankes bilden die bunten ,

hübsch arrangirten Schleifen , welche die Wäschepakete Zusammenhalten .
Als Farben empfehlen sich tiefe, satte am besten; gar zu Helle und zart¬
farbige Bänder schmutzen allzu leicht und es verschießt die Farbe , selbst
im verschlossenen Schrank . Am schönsten ist immer ein kräftiges , leuchten¬
des Roth , auch Dunkelbordeaux sicht man gerne , dann das frische
Louisen - und Kornblumenblau ; ein dunkles , goldig schimmerndes Gelb
macht sich sehr gut , ebenso Maigrün oder Orange .

Sehr praktisch ist es , die Bänder mit genähten Maschen oder
Cocarden zu versehen und den umschlingenden Bandtheil an der Unter¬
seite zu theilen , dort mit zwei schmalen Bändchen zu versehen und so
zum Zusammenbinden zu richten . Dies hat den Vortheil , daß das breite

Band nicht durch häufiges Auf -
und Zubinden verknittert und
chiffonirt werde.

Eine andere Vorrichtung
für den gleichen Zweck besteht
darin , an die eine Seite des
breiten Bandes einen Knopf
zu setzen, an die andere eine
Schlinge aus Gummischnur .

Zur Verzierung der
Wäschebänder kann man auf dieselben auch kleine Stickereien geben,
hauptsächlich das Monogramm der Hausfrau , welches man auf der
vorderen Seite des Bandes so anbringt , wie die Abbildung es zeigt.
Eine andere Art des Anbringens wäre auf einem der Schleifenzipfel .
Auch einzelne kleine Blüthen kann
man an Stelle des Monogramms
— das in einer abstechenden Farbe
mit Seide ausgesührt wird —
setzen, so z . B . Margueriten , Korn¬
blumen , Flachs rc . re.

Für Haushaltungswäsche sind
auch ganz gestickte Wäschebänder
sehr hübsch . Man fertigt sie aus
abgepaßten Borden an in einer
Breite von 5— 8om , auf welche
man ein hübsches Dessin mit farbiger Seide stickt. Unsere Hefte enthalten
zahlreiche Vorlagen dafür . Eine Variante wäre die eingestickte Be¬
nennung der zusammengebundenen Wäschegattung , z . B . Leintücher ,
Servietten , Abwischtücher rc . rc . Es könnte dann nur eine ganz schmale
Randverzierung gemacht und durch die Mitte laufend die Schrift ge¬

geben werden . Diese Streifen können auch aus anderem Stoff gemacht
und mit Stielsiich gestickt sein ; auch kann der Rand in hübschen kleinen
Bögen festonnirt werden.

Für Haus - und Wirthschaftswäsche kann man die Bänder wohl
auch mit denselben kleinen Zeichnungen besticken , die man in die Ecken der
Tücher zu setzen pflegt : Staubwedel und Schaufel für Abwischtücher,
Kanne und Schüssel für Lavoirtücher , Messer und Gabel für Besteck¬
tücher, die Lampe für Lampentücher rc . rc.

Den Verschluß für diese Art der Wäschebänder zeigt die oben¬
stehende Abbildung . Man bringt an dem einen Ende des Streifens ein
schmales Leinwandbändchen an , das zweite Bändchen setzt man etwa
15—20om vom anderen Ende entfernt an die Innenseite des Streifens .
Nachdem man den Wäschestoß zusammengebunden , legt sich der 15 bis
20 ein lange übrig bleibende Theil über den Bund und wird wie eine
Gürtelklappe durch eine kleine Spange gesteckt, damit er sich nicht ver¬
schieben könne. Der gestickte Streifen muß natürlich entsprechend lang
gegeben werden , jedenfalls um 10— 15 em länger , als der Umfang des
vollständigen Wäschestoßes es erfordert . Der übertretende Theil wird in
eine Spitze auslaufend gestaltet.

Für unsere Hausfrauen.
Rosenesslg .

(Von einer Abonnentin aus Dalmatien mitgetheilt .)
Dieser mit Rosenblättern angesetzte Essig fehlt in keiner dal¬

matinischen Familie und eignet sich sowohl für die Pflege des Teints
(indem man dem Waschwasser einen halben Theelöffel voll beimischt) ,
als auch als erfrischendes Getränk , wenn man einige Tropfen in das
Trinkwasser gießt . Auch als Linderungsmittel gegen Kopfschmerzen

thut er oft gute Wirkung . — Recept : Ein Liter reiner , echter Wein¬
essig wird in einem entsprechenden Dunstobstglase oder auch in einer
weithalsigen Flasche ganz dicht mit frisch gepflückten Rosenblättern
(Oentitolis ) vermischt, so viel als der Essig aufnimmt ; sodann wird das
Glas gut mit Pergament verbunden und durch einen Monat an der
Sonne destillirt . Nach Ablauf dieser Frist überfüllt man den Essig und
verkorkt die Flaschen gut . Er hält sich jahrelang .

Mittel , «m RoMeckerr ans Wilsche zn entferne«.
(Von einer Abonnentin mitgetheilt .)

Man tropfe Citronensaft auf den Rostflecken , breite hierauf ein
ziemlich feuchtes Tuch darüber und plätte heiß und rasch über das
feuchte Tuch hinweg . Dann beginne man das Verfahren von Neuem ,
bis der Flecken verschwunden ist, was selbst bei ganz veralteten , wie ich
selbst es erprobte , der Fall ist.

Auch Badeschwämme werden wie neu und reinigen sich aus¬
gezeichnet, wenn man sie mit Citronensaft betropft , 3— 4 Stunden so
liegen läßt und dann wiederholt in kaltem Wasser spült und ausdrückt .
Das Reinigen mit Soda ist lange nicht so zu empfehlen , wie dieses
Verfahren . Grs . M . R .

Allerlei Praktisches.
Uolirtafel für Wäsche- und Bücherschränke.
Bei größerem Besitz an Wäsche , wo ein Ueberblick nicht mehr so

leicht möglich ist, empfiehlt es sich , an der Innenseite der Thüre des
Wäscheschrankes eine kleine Schreibtafel anzubringen , auf welcher der In¬
halt des Kastens verzeichnet steht und welche noch Raum läßt für Be¬
merkungen und Notizen . So z . B . wie viele
Stücke und welchem Dutzend sie entnommen
wurden , wann sie zur Verwendung und zur
Wäsche kamen rc . rc .

Die Tafel kann — entweder aus weißer
Masse für Bleistift oder schwarz und für
Kreidestift — hübsch ausgestattet werden und
eignet sich dann sogar zu Geschenkzwecken .
Man läßt die Schreibplatte in einen Rahmen
fassen , der entweder mit Holzbrand ober mit
einer hübschen Malerei geziert wird ; auch
Kerbschnitzerei oder Lederpunzarbeit läßt sich
verwenden .

An schmalem Bändchen befestigt man
den Schreibstift und das Schwämmchen oder
den Lederball zum Abwischen der Platte .
Die für den Rahmen verwendete Vorlage
kann in hübschen Bezug zum Inhalt des
Schrankes gebracht werden . So eignet sich
z. B . ein zierlich ausgeführter Strauß von
Flachsblüthen sehr gut oder die mit leichten
Strichen hingeworfene Figur einer Spinnerin .

Dieselbe Tafel empfiehlt sich auch sehr
zur Verwendung für den Bücherschrank; auch
da soll sie neben der vollständigen Inhaltsangabe , wobei jedoch Platz
für Nachzuschaffendes gelassen sein muß , einen freien Raum haben für
Aufzeichnungen . Vor Allem kann man sich dort die verliehenen Bücher
notiren , sowie die Personen , denen sie geliehen wurden , ein Register ,
das in den seltensten Fällen geführt wird und doch eine so große Noth -
wendigkeit ist . Die Verzierung des Rahmens muß natürlich auch wieder
der Bestimmung des Schrankes angepaßt werden .

Vorhänge für den Wäscheschrank.
Nicht immer ist man so glücklich , einen wirklich vorzüglich

schließenden Schrank zu besitzen , dessen fest einpassende Thür das Ein¬
dringen von Staub gründlich verhindert , und es geschieht daher leider
nur zu oft , daß die Wäsche , vor Allem die Vorrathswäsche , die nicht
in fortwährendem Gebrauch und Wechsel ist, an den nach vorne liegen¬
den Kanten staubig wird und daß so bei Verwendung dann jedes Stück
einen häßlichen grauen Bug aufweist . Wenn man sich an die einzelnen
Lagen des Wäscheschrankes kleine Vorhänge macht, kann diesem Nebel
leicht gesteuert werden .

Man nimmt ein Stück weißer Leinwand oder Shirting , welches
die Höhe des zu verhängenden Faches und dessen halbe Breite haben
muß . An die untere Kante setzt man , nachdem es rings herum ein¬
gesäumt wurde , eine Spitze oder Stickerei, die man in übereinstimmen¬
dem Dessin mit dem Kastenstrcifen halten kann , und an die obere Kante
näht man kleine Schlingen aus weißem Baumwollband — Ringelchen
aus Messing gleiten allerdings leichter, müssen aber zum Waschen jedes¬
mal abgetrennt werden . An der oberen Platte jedes einzelnen Faches
bringt man nun eine dünne Messingstange an , auf welche der kleine
Vorhang geschoben wird , welcher der leichteren Handhabung wegen aus
zwei Theilen besteht, also von der Mitte aus nach jeder Seite zurück¬
geschoben werden kann . Es wird deshalb beim Zuschneiden für jeden
einzelnen Vorhangtheil nur die Hälfte der Breite des Faches genommen .
Natürlich kann man den Vorhang auch im Ganzen geben, er verdrückt
sich nur bei öfterem Zusammenschieben viel leichter , als ein schmälerer.
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Dr . F . KeitAiel s Hirken Kalsam .
Schon der vegetabilische Saft allein, welcher aus

der Birke fließt, wenn man in den Stamm derselben
hineinbohrt, ist seit Menschengedenken als das ausgezeich¬
netste Schönheitsmittel bekannt; wird aber dieser Saft nach
Vorschrift des Erfinders zu einem künstlichen Balsam um¬
gewandelt, so gewinnt er erst eine wunderbare Wirkung.

Bestreicht man Abends das Gesicht oder andere Haut¬
stellen damit , jo lösen ftch schon am folgenden
Morgen fast unmerkbare Schuppen von der
Haut, die dadurchblendend weiß und zart n»ird.

Dieser Balsam glättet die im Gesicht entstandenen
Runzeln und Blatternarben und gibt ihm eine jugendliche
Gesichtsfarbe; der Haut verleiht er Weiße , Zartheit und
Frische , entfernt in kürzester Zeit Sommersprossen, Leber-

_ flecke, Muttermale , Nasenröthe, Mitefier und alle anderen
Unreinhenen vec Haul . - Preis eines Kruges sammtGebrauchs-Anweisung st . 1 .50.

vr . Kr « gleis Ken ^ or - Kelfr
Mildeste und zuträglichste Seife für die Haut , eigens präparirt , per Stück 60 kr .
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darunter in "iVisn in dsr sllvn fsiäspotkskv am LtsfansplatL .
In ösrlln . Lust . Lobss . Hamburg , Gottb . Voss . » ünoksn, 6 . Lvblsxsl . L7ii

vis

sind mit)
äenseldell IVlLseiiinell ,
äenselben Arbeitern ,
äerselbvii krLoision

LU8§6kubrt U'is dis

« ist v̂irklieb dis Voilkommsnbsit ssibst , wenn I
k 68 sieb darum bandvit , dsm xransn Laars

seine ursurünxlmbs inKvndliobs iL« »'/»« .
^ nnd xvisdsr 2uxsbsn . La srnsnsrt
gy das ^ «beu , dis nnd das

des Laarvs nnd lat sin nnvsreloLebdarss !
LaarverssbönsrnnAsmittsl .

r ^ krs«/r« L st. §0 Lr . uuck st. SS Lr.
^ Ilsin sekt 2n badsn bsi

8 . ^ xotdelcvi ', ^ r » « 8, Ur »u » 1. Xl . 41 .

^ sciOL L ^

- sricxcu ' Li ^icKsî .
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Jür Kaus und Küche.
Küchenzettel vom 1 —lk . August.

Li« in Klammer» gedruckte» Speise» rönne» bei einfachere» Me»u» weggelaffe » werde».

n u .

Sonntag : Hirnconsommö ,
Kalbsleber auf französische Art *),
(Fleisch mit Dillensauce ), Backhühner
mit gemischtem Salat , Kasseecröme-
torte.

Montag : Fleischtascherln,
(Spargelbohnen),RoastbeefmitSenf-
sauceu. Rohscheiben,Himbeertörtchen .

Dienstag : Sauerampfer,
suppe, (RiMsi ) , Kalbscotelettes mit
Schwämmen, englischer Marillen«
tuchen .

Mittwoch : Nudelsuppe , (ge.
füllte Kohlrüben), Rindfleisch mit
frischem Kohl, Weichselstrudel.

Donnerstag : Leberknödel«
suppe , (Brodkrusten mit Hochs) , ge«
füllte Kalbsbrustmit S lat, Topfen-
tascherln .

Freitag : Kohlsuppe , (Spinat mit Spiegeleiern), Krebsragout, Dampf-
nudeln mit Creme .

Samstag : Ulmergerstel , (gebackener Blumenkohl), Rlndfleisch mit
Gurkensauce und Butterknödel, Obst.

Sonntag : Briessuppe, (Beignets* *), Fleisch mit Paradeissauce,
Entenbraten mit Gurkensalat, Eiscreme mit Badenerstangen***) .

Montag : Französische Suppe , (Omelette mit Hirnfülle), ungarisches
Filet mit Nockerln, Obst.

Dienstag : Leberpürrssuppe, (Spargelbohnen) , Elisabethschnitzel
garnirt , Weichselkuchen . , . . ^ .

Mittwoch : Griessuppe, (gestürzter Gemüse), Stofatto mit Gurken-

salat, Topfenknödel . ^ .
Donnerstag : Schwäbische Suppe , (Käsekapfeln) , Ragouthühner

mit Reis, kaltes Compote mit Bäckerei (siehe „Kochkunst") . ,
Freitag : Krebssuppe , (Fischcroquettes ), gebackene Pilze unt Spinat ,

Rahmstrudel.
Samstag ; Nudelsuppe , (Paprikanieren), Rindfleisch mit Paradeis -

sauce, Käse. . . .
Sonntag : Semmelschöberl , Leberfarce im russischenAsprc, (garnirtes

Fleisch), Nierenbraten mit Salat , Früchte mit Obersschaum und Backwerk.
* * ^

*) Kalbsleber auf französische Art . Kalbsleber oder Kalbsniere
schneidet man in Scheiben , die in Mehl getaucht , mit ein wenig weißen
Wein befeuchtet und mit gehackten feinen Kräutern, geriebener Muscat -

blüthe, Salz , Pfeffer und Thymian gemengt werden . Mit einem Deckel ge¬
schloffen , läßt man die Scheiben 12 Minuten dünsten. Wenn man sie
länger dem Feuer aussetzt , so werden sie hart und ungenießbar.

**) Beigurts. (Aus der „Kochkunst" .) Geschälte Kartoffeln werden
in Salzwafser weich gekocht , abgeseiht und 10 Minuten in Dunst gut

«» iSLtsr , lelvkl Löslleker I
Qaeno , HarLv . I
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zugedeckt gehalten . Dann streicht man sie durch ein Sieb und treibt sie
mit Butter und Eiern ab, gibt etwas Salz und geriebene MuScatnuß
dazu, formt flache Kräpfchen daraus , die man in Ei , Semmelbröseln
und Parmesankäse panirt und in Schmalz ausbackt.

***) Badeuerstangen . Man läßt 70 Gramm Butter heiß werden , gibt
70 Gramm Zucker, 70 Gramm Mehl hinein, treibt dies gut ab , mischt noch
einmal 70 Gramm Mehl hinein, formt aus diesem Teig kleine Stangen
und bäckt sie auf dem Backblech im Rohr . K. A. H.

* . *

Vorzüglicher Magenliqueur (Magenbitter). Man nimmt 50 Stück
blättrig geschnittene, grüne Nüsse, Kalmuswurzeln, Kamikon , Melissenkraut,
Koralbenedikt , Bibergailwurzel, Tausendgüldenkraut, Schafgarbe, Zehntauer,
Aehrenpreis, Pfeffermünze — von all diesen Kräutern, die man in jeder
Apotheke oder Kräuterhandlung bekommt, nimmt man so viel als man,
wenn klein geschnitten, zwischen drei Fingern noch halten kann — bann
von einer Orange und einer Citrone die Schalen und Kerne , Pfeffer¬
körner , Anis, Wachholderbeeren , Nelken und Kümmel , von jedem 1 Kaffee¬
löffel voll — sowie eine Muscatnuß , 1 Stück Zimmt und 140 Gramm
Zucker, gibt alles mit 5 Liter Kornbranntwein in eine Flasche und läßt
diese 6 Wochen an der Sonne stehen, wobei man täglich umschüttelt . Dann
wird der Liqueur abgeseiht, filtrirt und in gut verkorkten, versiegelten
Flaschen aufbewahrt.

Zwiedelkartoffeln . Geschälte Erdäpfel gibt man mit etwas fein ge¬
schnittener Zwiebel , dem nöthigen Salz und einem Stückchen Schmalz
nebst etwas Wasser fest zugedeckt zum Feuer und läßt sie so lange dünsten ,
bis sie etwas zerfallen . Dann rührt man sie durcheinander und stellt sie
zur Seite, bis sie gebraucht werden . Sie bleiben so schmackhaft und ver¬
lieren nicht an Farbe, was die einfachen Salzkartoffeln so leicht thun,
wenn man sie längere Zeit stehen lassen muß.
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